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Stantsſekretär v. Bülow über
Kiautſchon.

Jn der Budgetkommiſſion ſtand geſtern der Nachtragsetat
zur Berathung, durch welchen 7787885 Mk., und zwar
i 109 280 Mk. an fortdauernden und 6678 605 Mk. an ein
maligen Ausgaben gefordert werden. Bei der Forderung von
5 000 000 Mk. zur Einrichtung Kiautſchous als wirth-
ſchaftlichen und maritimen Stützpunkt wurde vom Referenten
Dr. Lieber anerkannt, daß zunächſt eine bereit
zu ſtellen ſei, aus der die erforderlich werdenden Ausgaben
geleiſtet werden können, da ſich zur Zeit auch nicht t
überſehen laſſe, welche Mittel im Rechnungsjahr 1898 für die
einzelnen Zwecke erforderlich ſein werden. Staatsſekretär
v. Bülow verlas den Vertrag mit China, der am Donners
tag in Berlin eingetroffen iſt. Die britiſche Regierung habe
die Erklärung abgegeben, daß ſie nicht die Abſicht habe, von
Wei-haiwei aus in die deutſche Aktionsſphäre irgendwie ein-
zugreifen. Zu Reibungen werde es mit England und Rußland
wohl nicht kommen. Venſe werde Deutſchland keine Veran
laſſung dazu geben. Auf Anfrage von Bennigſens
erklärt der Staatsſekretär, daß unſere Beziehungen zu Japandurchaus befriedigend ſeien und es auch in Zutunſt bleiben

verden. Auf Anfrage v. Hammachers erklärt Miniſter v. Bülow,
daß Deutſchland keinerlei Verpflichtung übernommen habe,
etwaige Angriffe gegen China zurückzuweiſen. Auf Anfrage
Richters bemerkt Herr v. Bülow daß ihm von Abmachungen
zwiſchen Rußland und Japan bezüglich Koreas nichts bekannt ſei.

Art. 1 des deutſch chineſiſchen Vertrages beſagt, daß der Kaiſer
von China, von der Abſicht geleitet, die freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen China und Deutſchland zu kräftigen und zugleich die
militäriſche Bereitſchaft des chineſiſchen Reiches zu ſtärken, verſpricht,
indem er ſich alle Souveränitätsrechte vorbehält, in einer Zone von
50 Kilometer im Umkreiſe der Kiautſchou Bucht den freien
Durchmarſch dentſcher Truppen jederzeit zu geſtatten, ſowie
daſelbſt keinerlei aßnahmen oder Anordnungen ohne vor-
gehende Zuſtimmung der deutſchen Regierung zu treffen und
insbeſondere einer etwa erforderlich werdenden Regulirung
der Waſſerläufe kein Hinderniß entgegenzuſetzen. Der Kaiſer von
China behält ſich vor, in jener Zone im Einvernehmen mit der
deutſchen Regierung Truppen zu ſtationiren, ſowie andere militäriſche
Maßregeln zu treffen. Jn Art. 2 wird geſagt, Deutſchland über-
nimmt es, zu gelegener Zeit auf dem überlaſſenen Gebiet Be
gen zum Schutz der baulichen Anlage und der Einfahrt des

afens zur Ausführung zu bringen. Art. 3. Um einem etwaigen
Entſlehen von m vorzubeugen, wird die chineſiſche Regierung
während der achtdauer im verpachteten Gebiet Hoheits
rechte nicht ausüben ſondern überläßt die Ausübung der-
ſelben an Deutſchland. Weiter wird beſtimmt: Eine genaue
eng der Grenzen des an Deutſchland verpachteten Gebiets be

alten ſich die Kontrahenten vor, durch beiderſeitig zu ernennende
Kommiſſare nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe vorzunehmen,
Chineſiſchen Schiffen ſollen in der KiautſchouBucht dieſelben Ver-
Se zu Theil werden wie den Schiffen anderer mit

eutſchland befreundeter Nationen. Art. 4 beſagt, Deutſchland
erflichtet fich auf den S und bei Untiefen vor Eingang derd die erforderlichen Seezeichen zu errichten. Art. 5: Sollte

utſchland ſpäter einmal den Wunſch äußern, die Kiautſchou Bucht
vor Ablauf der Pachtzeit an China zurückzugeben, ſo verpflichtet ſich
China, die Aufwendungen, die Deutſchland in Kiautſchou gemacht
hat, zu erfetzen und einen beſſer geeigneten Platz an Deutſchland zu

ewähren. Deutſchland verpflichtet ſich, das von China gepachtete
ebiet niemals an eine andere Macht weiter zu verpachten. Der

Schluß des Vertrages beſtimmt, daß derſelbe von den Souveränen
der beiden Reiche ratifizirt wird die Ratifikationsurkunden ſollen
derart ausgetauſcht werden, daß nach Eingang der von China
ratifizirten Urkunde in Berlin Deutſchlands ratifizirte Urkunde dem
chineſiſchen Geſandten in Berlin ausgehändigt wird.

Der Vertrag iſt in 2 deutſchen und 2 chineſiſchen Aus
fertigungen aufgeſetzt und am 6. März von den Vertretern der
beiden kontrahirenden Staaten unterzeichnet worden. Auf An
frage des Referenten bemerkt Staatsſekretär Tirp in daß
man zunächſt die perſonellen Bedürfniſſe auf 14 bis 2 Millionen
abſchätze, die ſächlichen Ausgaben auf etwa eine Million,
Reſt der T kderunt diene zunächſt als Reſerve. Kiautſchou
entſpreche den maritimen Anforderungen. Eingehendere Details
können erſt im nächſten Jahre gegeben werden. An der Spitze
der Verwaltung ſtehe ein Gouverneur mit ausgedehnten Voll
machten. Nur für zivilrechtliche Streitigkeiten komme das
deutſche Konſulargericht in Betracht. Steuern würden zunächſt
nur vom Grund und Boden erhoben werden können. Ein
Grundbuch ſei bereits angelegt.

Abg. von Bennigſen wäünſcht, daß nicht das fran
zöſiſche, ſondern das engliſche Syſlem in den Kolonien ein
geführt werde. Abg. Nadbyl (Ctr.) empfiehlt den möglichſt
raſchen Ankauf von Land, um der unfoliden Spekulation
möglichſt zuvorzukommen. Die Forderung von 5 Millionen
P pgtahtich bewilligt. Die Berathungen werden heute
ortgeſetzt.

Wir ergän die Angaben des Staatsminiſters vonBülow noch geh folgende Mittheilungen aus dem neueſten

eng liſchen Blaubuch: Unterm 36. Dezember v. J. be

richtet der engliſche Botſchafter in Berlin, Sir Fank Lascelles,
an Lord Salisbury:

Als ich heute bei meiner Rückkehr nach Berlin Herrn v. Bülow
aufſuchte, empfing mich Seine Exzellenz aufs Herzlichſte. Er ſagte,
er freue ſich über dieſen Anlaß mir verſichern zu können, daß die
deutſche Regierung bei ihrem jüngſten Vorgehen im fernen Oſten
nicht Verwicklungen ſchaffen, den Frieden gefährden, das chineſiſche
Reich antaſten („ébranler“) und noch weniger irgend etwas thun wolle,
was für England unangenehm ſein könnte. Er ſeifeſter Anhänger (strong
partisan) eines guten Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und England,
deren Intereſſen ſich in vielen Theilen der Welt mannigfach
berührten, und er hoffe, die bedauerlicher Weiſe zwiſchen beiden
Ländern beſtehende Verſtimmung werde allmählich ſchwinden. Er
könne mir erklären, daß der Kaiſer dieſe Anſichten theile. Jch er
widerte, ich würde mit Vergnügen ſeine Aeußerungen Eurer Lord
ſchaft wiederholen, die, wie ich ſeine Excellenz verſichern könne, den
Wunſch nach einem guten Einvernehmen zwiſchen beiden Ländern
hätten. Hinſichtlich des deutſchen Vorgehens in China erklärte ich, daß
meines Wiſſens Jhrer Majeſtät Regierung gegen die Entſendung
daher Schiffe nach Kiautſchou keine Einwendungen erhoben

ätte.“
In einem ſpäteren Bericht (28. Januar d. J.), den das

Blaubuch im Auszuge wiedergiebt, meldet Sir Frank
Lascelles:

Herr von Bülow erneuerke in einer Unterredung am heutigen
Nachmittag die ſchon früher gegedenen Verficherungen, es ſei ſein
ernſtlicher Wunſch, zu einem guten Einvernehmen mit Jhrer Majeſtät
Regierung zu gelangen. Er ſagte, er habe mit Befriedigung geſehen,
daß mehrere der leitenden engliſchen Blätter das deutſche Vorgehen
in China n beurtheilten und über die Beſetzung Kiautſchous
in freundſchaftlichem Sinne geſchrieben hätten. Er wieder
holte, die deutſche Regierung habe ab ſichtlich einen nicht
in der unmittelbaren Jntereſſenſphäre Eng
lands gelegenen Hafen gewählt und wir hätten nicht
nöthig, vom handelspolitiſchen Standpunkt aus Berſorgniſſe zu
hegen denn nach ſeiner Ueberzeugung würde Kiautſchou dem
Welt handel eröffnet werden. Herr von Bülow
äußerte ferner, er höre mit großer Befriediaung von dem deutſchen
Botſchafter in St. Petersburg, daß die ruſſiſche Regierung jede Ver
wicklung mit England Chinas wegen zu vermeiden beſtrebt und ſogar
zur Erzielung einer Verſtändigung geneigt ſei. Jch erwiderte,
ich ſei ſehr erfreut, dies zu hören, und ich ſei während der Zeit, wo
ich die Ehre hatte, r Majeſtät Botſchafter in St. Petersburg
zu ſein, bei vielen Ruſſen einem Wunſche nach einem guten Ein-
vernehmen beider Länder begegnet, aber, nach den Zeitungen zu
urtheilen, gewinne es den Anſchein, als ob der ruſſiſche Vertreter in
Peking ſein Möglichſtes thue, um die chineſiſche Regierung zur Ab-
lehnung unſerer Forderungen zu beſtimmen, namentlich h nſichtlich
der Oeffnung Talienwans als Freihafen. Hierauf erwiderte Herr
von Bülow nichts.“

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird am 4. Mai der Einweihung der unter

dem Protektorate der Kaiſerin erbauten Erlöſerkirche in Potsdam
beiwohnen.

Der Kaiſer beſichtigte geſtern Vormittag auf dem Tempelhofer
Felde das Garde-Füſitlierregiment, an deſſen Spitze er nach der
Kaſerne der Füſiliere in der Chaufſeeſtraße durch die Stadt ritt.

Zum Jubiläum des Kaiſers Franz Joſef
werden ſich Kaiſer Wilhelm II. und bordnungen
aller Regimenter des deutſchen Heeres, deren der Kaiſer
von Oeſterreich iſt, im Dezember nach Wien begeben. Hier-
nach iſt die geſtrige Meldung, der wir von vornherein Miß-
trauen entgegenbrachten, zu korrigiren.

Die Londoner „Trutt“ will erfahren haben, daß Kaiſer
Wilhelm beabſichtige, der Königin Viktoria Anfang Juni
einen Beſuch in Balmoral abzuſtatten. Der Kaiſer ſoll von
Kiel auf ſeiner Yacht nach Aberdeen ſegeln. Nach dem Beſuche
werde der Kaiſer eine Syp an der norwegiſchen Küſte unter
nehmen. Die Meldung iſt mit Vorſicht aufzunehmen.

Die Kaiſerin Friedrich ſowie der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin von Griechenland und der Prinz und die Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen ſind geſtern zu kurzem Aufenthalte in
Homburg v. d. H. eingetroffen.

Trotzdem das körperliche Befinden des Fürſten Bis-
marck ſich noch nicht in dem gewünſchten Maße gebeſſert hat,
iſt der Fürſt doch immer bei guter Laune und in vergnügter
Stimmung. Letztere färbt auch auf gelegentliche politiſche
Aeußerungen ab, die dann ebenſo ſcherzhaft wie echt Bis-
marckiſch ausfallen. So wird in einem Bericht der „Lpz. N.
N.“ erzählt, der Fürſt habe, als ihm neulich eine Karte des
Theils der chineſiſchen Küſte, wo ſich Kiautſchou befindet,
gezeigt wurde, das roth abſchraffirte Gebiet, welches den
deutſchen Pachtbeſitz darſtellt, genau betrachtet und dann
ſchmunzelnd geäußert: „Groß genug, um allerhand Dumm-
heiten zu machen Hinſichtlich des amerikaniſch-
ſpaniſchen Streitfalles legt ſich der Fürſtgroße Reſerve auf, wie denn alle Bemühungen,
ihn zu irgend einem Gutachten in der kubaniſchen Frage zu
veranlaſſen, entſchieden abgelehnt worden ſind. Thatſache iſt,
daß er zu den energiſchſten Gegnern der Monre-
Doktrin gehört. Der Auffaſſung des Fürſten entſpricht
es, wenn chland ſo lange wie ſich jeder Einmiſchung enthält, aber ſie ſofort mit Nachdruck vornimmt, wenn

die deutſchen Jntereſſen dies unumgänglich machen, und daß
Deutſchland ſich nicht vorzeitig durch eine ſtrikte Neutralitäts-
erklärung die Hände binden darf. Man ſieht, daß die Maß-
nahmen des Herrn v. Bülow ſich vollſtändig mit den An
ſichten des Altreichskanzlers decken. Ein größeres Lob kann
unſerem jungen Staatsſekretär des Auswärtigen kaum gezollt
werden. Ob es in dieſem Jahre zu einer Reiſe des
Fürſten kommt, hängt von ſeinem Befinden und der
Witterung ab ſein Wunſch iſt, auf einige Zeit nach Varzin
zu gehen.

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß während der
Feſttage in Dresden ein perſönlicher Meinungsaustauſch
zwiſchen dem Prinz Regenten Luitpold und Kaiſer Wilhelmüber die Bilitärſtrafgerichts dieform nicht ſtattgefunden

habe. Ueberhaupt wurde von ſchwebenden
inneren und äußeren politiſchen Fragen nicht
geſprochen, da man der Familiarität des Feſtes ſeinen
Charakter wahren wollte.

Wie die „B. P. N.“ hören, ſind die Fragebogen für die
Erhebung der Produktionsſtatiftik der Textil-, der Glas und der
chemiſchen Induſtrie nunmehr geöffnet und hat nach vorläufiger
Sichtung ſich das Reſultat als ein überaus günſtiges herausgeſtellt.
Beſonders gilt dies von einigen Zweigen der Textilinduſtrie, namentlich
von der Baumwollſpinnerei, die zuerſt geprüft wurde.

Die GeneralVerſammlung des Vereins der deutſchen Zucker
Jndnuſtrie und der Abtheilungen desſelben iſt in Folge der, auf den
16. Juni feſtgeſetzten Reichstagswahl vom 13. bis 17. Juni auf die
Zeit vom 21. bis 25. Juni verlegt. Es bleibt dadei, daß dieſe Ver
ſammlung in Heringsdorf ſtattfindet.

Geſtern fand in Berlin die Schlußſitzung der deutſchen
Kommiſſion für die LVeltausſtellung in Brüſſel 1897 ſtatt.

Die polniſche Agitation. Die „Gazeta Torunska“
beſpricht in ihrer Nummer 66 vom 22. März d. Js. das
Verbot der biſchöflichen Behörde in Pelpin, im
dortigen Prieſterſeminar das polniſche Marienlied „Serdeeczna
matko“ nach der Melodie „Boze cos Polske“ zu ſingen, führt
dieſes Verbot v Maßnahmen der Regierung und auf den
„Chauvinismus der deutſchen Kleriker“, der „vielleicht auch die
Polen gereizt“ habe, zurück und hält es für möglich, daß unter
dem Klerus ſchon H.K.-Tiſten ſeien und daß manche von den
Klerikern rung aus Fonds der Regierung erhalten.
Hierzu bemerkt offiziös die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Wenn man demgegenüber aus dem ſicher gut unterrißteten
„Weſipreußiſchen Volksblatt“ Nr. 59 hört, daß die
biſchöfliche Behörde nur in Erinnerung gebracht hat, daß dieſes
Lied wie andere Lieder nach dem vorgeſchriebenen Choralbuche zu
ſingen ſei, ſo iſt es für jeden Unbefangenen klar, daß die
biſchöfliche Behörde hier die deutſchen Kleriker gegen die Anmaßung
der polniſchen Fanatiker hat ſchützen wollen, denn daß jeder
ehrliche Deutſche durch die tendenziöſe Wahl der Melodie
des polniſchen Nationallicedes und die Herabwürdigung
des kirchlichen Lebens durch nationalpolniſche Ausſchreitungen ver
letzt wird, läßt ſich bdegreifen. Beſonders befremdend iſt in Rück
ſicht auf die für ihre Haltung verantwortlichen Perſonen bei dem
Vorgehen der „Gazeta Torunska“, daß ſie nicht anſteht, die
biſchöfliche Behörde ihren Leſern gegenüber zu verdächtigen, ſobald
ſie in ihren nationalen Zielen ſich bedroht glaubt, daß ſie ſich nicht
ſcheut, Zwietracht zwiſchen den deutſchen und polniſchen Klerikern
anzufachen. Derartiges Vorgehen wird, wie wir meinen, die
deutſchen Katholiken gegenüber den vielfachen und dauernden Be-
chwerden der Polen über ungenügende Berückſichtigung ihrer

Forderungen ſehr vorſichtig machen müſſen. Es iſt das einer
neuer Beweis für die illogale, provo-
katoriſche Tendenz der polniſchen Agitation,
die auch vor der unwahren Beſchuldieung der legitimen Organe
der katholiſchen Kirche nicht zurückſchreckt, wenn es ſich darum
handelt, das Gift nationaler Gehäſſtgkeit unter der polniſchen Be
völkerung zu ſäen.

Der r. 7 und Schriftſteller-Verein in Mün ben hat
eine Kommiſſion eingeſetzt, die binnen 14 Tagen beſtimmt formulirte,
an die Geſetzgebung zu bringende Vorſchläge zur Verhütung der An
wendung des groben Unfugs- Paragraphen auf die Preſſe und
der r des ambulanten Gerichtsſtandes aus-
arbeiten ſoll. Den letzten Anſtoß zu dieſem Vorgehen hat die Ver
urtheilung Maximilian Hardens zu e ner r ge
geben, weil er einen Artikel über König Otto von Bayern veröffent-
licht hatte, deſſentwegen gegen ihn eine Anklage wegen Ver
übung groben Unfugs erhoben wurde.

Zu der Meldung, daß ein Theil des oſtaſiatiſchen
Krenuzergeſchwaders ſich nach Manila begeben werde,
ſchreibt die „Poſt“, daß die Deutſchen auf den Philippinen ſich
an die zuſtändigen Reichsbehörden um Schutz gewendet hatten.
Neben Deutſchland dürften auch die übrigen Mächte, ſoweit
ihr Handel engagirt iſt, auf den Schutz ihrer Intereſſen auf den
Philippinen bedacht ſein.

Das Vermeſſungsdetachemeunt Kiautſchon, Führer Kapitän-
lieutenant Deimling, iſt am 15. April in Aden eingetroffen und an
demſelben Tage nach Colombo in See gegangen.

Die jetzt feſtſtehende dauernde Verwendung der Marine
nfanterie als Schutztruppe für Kiautſchon iſt ein ſicheres
eichen dafür, daß das Gebiet für immer der Marine unter

tellt bleiben ſoll. Der früher einmal gehegte Gedanke, dus
Gebiet der Kolonialverwaltung zu unterſtellen, iſt ganz aufgegeben.
Das Kiautſchougebiet iſt auch dadurch von allen Deutſchen



e

S S

ehe

e

Schutzgebieten unterſchieden, daß es vor Allem maritime An
forderungen ſtellt und zu einem Seehandelsplatze
ausgebildet werden ſoll. Bemerkenswerth iſt die
Abſicht der MarineVerwaltung, ſobald wie möglich die
Selbſtverwaltung nach engliſchem Muſter dort einzuführen.
Nach der Erwerbung von Kamerun hatte Fürſt Bismarck die
Abſicht, dort die deutſchen Kaufleute zur Mitwirkung heran
zuziehen. Dieſe wichen aber aus, es müßte eine reine Reichs
verwaltung eingerichtet werden. Es iſt zu hoffen, daß ein
neuer ſolcher Verſuch in J beſſer gelingt und in der
That ſind Anläufe nach dieſer Richtung bemerkbar.

Deutſcher Reichstag.
78. Sitzung vom 29. April.

Der Reichstag hat heute zwei Sitzungen abgehalten. Jn
erſten wurde zunächſt der Geſetzentwurf über die Natural-

leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden
in erſter, derjenige über die elektriſchen Maßeinheiten in
zweiter Leſung angenommen ſodann kam eine e Petitionen
zur Erledigung. Die Petitionen, betreffend Einführung des Be
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe, beantragt die Kommiſſion
dem Reichskanzler als Material zu überweiſen, dagegen ſtellt der

Abg. Sie (Ctr.) den Antrag auf Ueberweiſung zur Berück-
es or der Abſtimmung über den letzteren Antrag be-
zweifelt

Abg. Benoit (freiſ. Ver.) die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von nur 149 Abge
ordneten das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. Der Präſident
beraumt die nächſte Sitzung ſieben Minuten ſpäter an.

In der z weiten Sitzung wird die Berathung der Petitionen
fortgeſetzt, von denen faſt alle nach den Anträgen der Kommiſſion
erledigt werden. Es folgt die zweite Berathung des Antrages
Paaſche, betr. die Beſteuerung des Saccharins und ver-
wandter Süßſtoffe. Die Kommiſſton hat einen Geſetzentwurf aus
gearbeitet unter dem Titel „Geſetz, betr. den Verkehr mit künſt
lichen Süßſtoffen“. S 1 lautet: „Künſtliche Süßſtoffe im Sinne
dieſes Geſetzes ſind alle auf künſtlichem Wege gewonnenen Stoffe,
welche als Süßmittel dienen können und eine höhere Süßkraft als
raffinirter Rohr oder Rübenzucker, aber nicht entſprechenden Nähr-
werth beſitzen.“

Abg. Paaſche (natlib.) erſtattet den Bericht der Kommiſſion
und wendet ſich gegen die Freiſinnigen, deren Gegnerſchaft gegen
dieſen Entwurf ihm gerade zu unverſtändlich ſei.

Abg. Wurm (ſozdem.) erklärt, ſeine Partei werde für den
Geſetzentwurf einkreten, um der Verwendung des Saccharins als
Bierverfälſchungsmittel endlich einen Riegel vorzuſchieben. Der
Redner verlieſt ein Zirkular einer Zuckerfabrik, worin tauſend Mark
der Vereinigung kleinerer Brauereien für eine Agitation gegen dieſes
Geſetz angeboten werden, und bemerkt, die freiſinnige Partei ſehe, in
welcher Gefolgſchaft ſie ſich befinde.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) betont, er müſſe die Verdächtigung
gegen die freiſinnige Partei zurückweiſen. Der Kommiſſionsbericht
über den Entwurf ſei ſo ſchnell vertheilt worden, daß er ihn noch
nicht einmal habe leſen können.

Abg. Lotze (Etr.) ſpricht ſich für den Entwurf aus.
Abg. Wurm ſagt, er habe die freiſinnige Partei nicht

verdächtigen wollen, ſondern er wundere fich nur über die Obſtruk-
tionspolitik dieſer Partei. (Die Freiſinnigen wollten vor Beginn
der Lerathung die Abſetzung des Geſetzentwurfs von der Tages
ordnung durchſetzen, ſtießen aber bei der Mehrheit des Hauſes auf
Widerſtand.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) iſt für den Entwurf.
Abg. Hermes (freiſ. Volksp.) hebt hervor, auch er vertheidige

nicht die Art der Agitation der betreffenden Zuckerfabrik, ſie könne
ihn aber nicht abhalten, ſeine Anſicht von der Schädlichkeit dieſes
Beſetzentwurfs zu vertreten. Gegen die Anſchuldigung gegen die
freiſinnige Partei müſſe auch er Proteſt erheben.

Abg. Roeſicke (b. k. F.) iſt von der Schädlichkeit des Saccharins
überzeugt und empfiehlt den Entwurf.

Präſident Frhr. v. Bnol tadelt nachträglich die Bemerkungen
des Abg. Wurm gegen die freiſinnige Partei. Vor der Abſtimmung
aber 1 betont der

bg. Hermes (freiſ. Volksp.), er halte das Geſetz für durch
aus verderblich und meine, daß nur von einem beſchlußfähigen
Hauſe über den Entwurf entſchieden werden ſolle deshalb be
zweifle er die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Der Präſident erwidert
darauf, daß er an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes keinen Zweifel
habe und daher die Berathung abbreche.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr Weltpoſtvertrag Handels
proviſorium mit England elektriſche Maßeinheiten Naturalleiſtungen
für das Heer; Anträge bezüglich Abänderung des Zolltarifs und
Verzollung von Rohſeide Pelitionen.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Vorläufiger Bericht.) Jn der

geſtrigen Sitzung wurden die Berathungen über den Antrag
Ringv. Mendel betreffend Maßregeln gegen Viehſeuchen ſowie
Einführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchan zu Ende geführt.
Erfreulicherweiſe wurde der ge ntrag mit der vom
Abg. Holſtein vorgeſchlagenen Aenderung einſtimmig an-
genommen.

Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.
Die Beſchießung von Matanzas ſcheint doch etwas mehr

geweſen zu ſein, als eine Repreſſalie oder ein bloßer Verlegen-
heitskoup, um den über die Unthätigkeit der ſtolzen Flotte vor
Kuba ſchon unruhigen Amerikanern zu beweiſen, daß etwas
geſchieht. Der Angriff iſt vielmehr wahrſcheinlich ein
glückter Handſtreich geweſen, zum Mindeſten eine ſcharfe
Rekognoszirung, und unter dieſen Umſtänden gewinnt
das reſultatlos verlaufene Unternehmen erhöhte Bedeutung.
Daß die Beſchießung nennenswerthe Erfolge gehabt hat,
kann man ja nach den vorliegenden Berichten kaum
noch annehmen. Das kleine amerikaniſche Geſchwader war nach
nur halbſtündiger Kanonade wieder abgedampft, was es ſicher
nicht gethan hätte, wenn nicht die Ausſichtsloſigkeit weiterer
Anſtrengungen klar geworden wäre. Zwei der Schiffe, „Cincinnati“
und „Puritan“, ſollen zwar zurückgekehrt ſein und die „Blockade“
r das Admiralsſchiff „NewYork“, welches den Kampf
n erſter Linie geführt en iſt aber verſchwunden. Sollte es

nicht doch einigen Schaden erlitten haben Hiermit ſtimmt auch
folgende Depeſche überein:

Madrid, 29. April. In der Deputirtenkammer theilte derKriegsminiſter Correg in Beantwortung einer Anfrage mit, das
amerikaniſche Geſchwader habe 60 Geſchoſſe gegen die Forts am
Eingang der Bucht von Matanzas geſchleudert. Das einzige Opfer
der Kanonade ſei ein Mauleſel geweſen (Gelächter), dagegen

habe ein amerikaniſches i herlitten. Die Jnſurgenten wären mit der amerikaniſchen Flotte
im Einvernehmen geweſen, denn ſie wären gleichzeitig gegen
Matanzas hin vorgegangen hätten aber eine völlige Nieder
lage erlitten und viele Todte zurückgelaſſen. Der
Kriegsminiſter ſchloß mit den Worten „Es war ein ruhmreicher
Tag für Spanien.“

enn dieſe Darſtellung auch gewiß ſchön 5 iſt,
ach Londoner Depeſchen u 60 Spanier gefallen ſein), ſo

cheint doch feſtzuſtehen, daß der Widerſtand der Spanier recht
nachhaltig geweſen iſt, ſonſt hätten die Amerikaner ſicher den
Kampf nicht ſo ſchleunigſt wieder abgebrochen denn alle

Meldungen aus NewYork ſtimmen darin überein, daß die
r Matanzas ſehr ernſt ins Auge gefaßt wird, da man
dieſen Hafen zum Ausgangspunkt aller weiteren Operationen
zu machen plant. Präſident Mac Kinley hofft freilich für ſeine
Perſon noch immer, Knba ohne Blutvergießen mittels
einer friedlichen Blokade zu erobern. Sollten aber Kämpfe
nöthig ſein, ſo will er, daß ſie nicht vor dem Okktober,
wenn die Regenzeit vorüber iſt, beginnen. Er hält es für
gefährlich, unter den jetzt auf Kuba herrſchenden klimatiſchen
Verhältniſſen Truppen, welche das Klima nicht gewöhnt ſind,
nach der Jnſel a zuſenden. Der Herr Präſident hätte ſich
das Alles aber eher überlegen müſſen, dann hätte er die Er-
öffnung nicht ſo zu überſtürzen brauchen.

Die in Ohioamanga verſammelte Armee wird übrigens
nach allen Regeln der Kunſt für ihre ſchwierige Aufgabe vor
bereitet. Die Soldaten werden jetzt ausſchließlich mit Büchſen
ne genährt, um ſich an den Genuß desſelben zu gewöhnen,
a die Verpflegung auf Kuba nicht fonderlich gut ſein ſoll.

Die Meldungen von Freiwilligen ſoll neuerdings etwas flotter
erfolgen. Einem Bericht der „Times“ aus NewYork zufolge,
laſſen ſich dort täglich 1600--2000 Mann einſchreiben und
zwar meiſtens Amerikaner Ausländer zeigen immer noch
keine Luſt, ihre Haut für Uncle Sam zu Markte zu tragen.
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Waſhington, 29. April. Die Kriegsverwaltung hat acht
roße Dampfer mit einem Tonnengehalt von durchſchnittlich 2000
ronnen gechartert für den Transvort der erſten militäriſchen Expe

dition nach Kuba. Die Mitglieder des gemeinſamen Aus-
ſchuſſes der beiden Häuſer des Kongreſſes haben eine Einigung
über die Marinekreditvorlage erzielt und die von dem Senate
beantragte Vermehrung der Flotte genehmigt. Es werden u. A.
4 weitere Monitors und 16 Torpedoboolszerſtörer verlangt.

Madrid, 29. April. Das amerikaniſche Ge
chwader wird am Sonntag vor den Philippinen erwartet.
die ſpaniſchen Schiffe haben ſich getheilt; ein Theil derſelben bewacht

die Einfahrt zum Hafen von Manila, während der andere den Feind
im äußerſten Weſten des Gebiets der Philippinen erwartet.

KeyWeſt, 29. April. Das Kanonenboot „Newport“ nahm
in der Höhe von Cabanas eine kleine Schaluppe weg, nachdem es
einen blinden Schuß auf dieſelbe abgefeuert hatte. Die Schaluppe
hatte Fiſche geladen. Die 7 Mann ſtarke Beſatzung des Schiffes
gehört der ſpaniſchen Marinereſerve an. ie Offiziere der
„Newport“ glauben, die Schaluvpe habe verſucht, Nachrichten
r die Bewegung der amerikaniſchen Flotte nach Havanna zu
ringen

Antwerpen, 29. April. Man verſichert, daß Amerika die
Dampfer „Hampſted“ und „Chatam“ angekauft habe. Auch der
Verkauf des Dampfers „Reine Marghueérite“ beſtätigt ſich. Einhier aus Havanna angekommener Dampfer meldet, daß der ſpa
niſche Kreuzer „Reine Mercedes“, welcher nach Kuba unterwegs
iſt, mehrere Havarien an der Maſchine erlitten habe.

Waſhington, 29. April. Das fliegende Geſchwader in
Hampton Road gerieth infolge eines Orkans in große Gefahr.
Ein Kolliſion des Flaggſchiffes „Brooklyn“ mit dem Kriegsſchiffe
„Naſſahußet konnte nur mit großer Mühe werden.

ondon, 29. April. Die amerikaniſche Preſſe ſchlägt vor,
Amerika ſolle die Philippinen, deren Eroberung als ſicher
betrachtet werde, nach dem Schluß des Krieges an England
ab treten gegen Kompenſationen in Weſtindien.

Waſſhington, 29. April. Das Staatsdepartement hatdie Nachricht von der Keutralitätserklärung Frankreichs,
Mexikos, Argentiniens, Belgiens und Koreas erhalten. Eine
bezügliche Mittheilung Deutſchlands iſt nicht eingegangen,
jedoch werden in dieſer Beziehung keine Beſorgniſſe gzyez ange
ſichts der r Deutſchlands, daß es Neutralität bewahren
werde. Die Aufmerkſamkeit konzentrirt ſich jetzt auf das Verhalten,
welches Oeſterreich einſchlagen wird.

London, 29. April. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Kingſtone (Jamaica) über NewYork Der deutſche Dampfer
„Remus“, von Hamburg nach Baltimore unterwegs, lief heutefrüh Port Antonio an und drachte 441 deutſche, kudanſſche,
britiſche und amerikaniſche Flüchtlinge aus Santiago ans Land.
Der Führer des Dampfers hatte dieſelben aus Menyſchenfreundlich
keit mitgenommen. Die Flüchtlinge waren größtentheils Frauen
und Kinder. Sie hatten gemeldet, daß die ſpaniſchen Behörden
alle Lebensmittel in Wage für die Armee in Sicherheit gebracht
hätten. Zwanzigtauſend Einwohner ſeien faſt gänzlich ohne
Nahrung. Die Flüchtlinge hätten ferner mitgetheilt, daß die Jn-
ſurgenten große Anſtrengungen machten, die Außenwerke von
Santiago und Guantanamo anzugreifen,

än.
Türkei.

Löſung der Kretafrage? Bündnißß mit Perſien?
Wie verlautet, hat der Sultan dem Zaren durch Djer ad Bey

mittheilen laſſen, er werde, wenn Rußland den türkiſchen
Gebietsſtand in Kleinaſien garantire, denPeinzen Georg von Griechenland als Gouverneur
von Kreta anerkennen. Die in Teheran weilende türkiſche
Miſſion ſoll wegen eines Bündniſſes zwiſchen Perſien und der Türkei
verhandeln.

Telegramme.
Rorn, 30. April. An mehreren Orten bei Neapel ſind

Unruhen ausgebrochen.
London, 30. April. An der Fondsbörſe haben vier

3 ihre Zahlungen eingeſtellt. Weitere Zahlungseinſtellungen
olgen vorausſichtlich.

Waſhington, 30. April. Das Repräſentantenhaus hat
mit 181 gegen 129 Stimmen die Kriegskoſten Bill an
genommen.

Lifſabon, 30. April. Die Kammer genehmigte den
Geſetzentwurf, durch welche die Regierung zur Konverſion der
ans wärtigen Schuld ermächtigt wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ler Rachdrud unſerer Original Korreipodenzen nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Merſeburg, 30. April. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern
Vormittag gegen 10 Uhr fprang, wie der „Merſeb. Korr.“ meldet,
eine hieſige, dem beſſeren Bürgerſtande angehörige junge Dame
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an der Eiſenbabhnbrücke in
den Gotthardtsteich, wurde jedoch vom Bahnwärter, der
den Vorgang beobachtet hatte, von der Promenadenbrücke aus wieder
an's Ufer gezogen und von mitleidigen Zeugen der glücklichen
Rettung zu Verwandten gebracht, die ſich der alleinſtehenden, ſeit
längerer Zeit nervenleidenden Unglücklichen annahmen und ihr ärzt
liche Hilfe zu Theil werden ließen.

Witteuberg, 29. April. (Erfchoſſen) hat ſich in ſeiner
Wohnung der Lieutenant Kaltenborn vom 20. Regiment.

Gardelegeun, 29. April. (Guſtav AdolfVerein.)
Am 21. und 22. Juni d. J. findet in unſerer Stadt die Pro
vinzialverſammlung des Guſtav Adolf- Vereins
ſtatt. Es hat ſich bereits ein Feſtausſchuß gebildet.

R Gera, 29. April. (Jn dem Befinden der Erb
vprin zeſſin von Reuß) jüngerer Linie, die bekanntlich an Jn
fluenza und Lungenentzündung erkrankt iſt, iſt ſeit geſtern Abend
eine 8 eſſerung eingetreten.

Ereiz, 29. April. (Der ſchon gemeldete Doppel-
ſelbſimord) hat ſich wie folgt zugetragen. Die verwittwete

Näherin Marie n wohnte mit ihrem So ha Bern
h ar d zuſammen. Beide lebten ſtill und friedlich, doch war der Ge
ſundheitszuſtand der Mutter ſowohl wie des Sohnes fein guter beide
waren äußerſt nervös, FrauHetzheim batſe außerdem ein längeres Magen
leiden durchgemacht. Vorgeſten waren Murrerund Sohn noch bis in den
Abend hinein in dem Park ſpazieren geweſen und haben fich dann
nach Einnahme des Abendbrodes zu Bett gelegt. Geſtern früh
5 Uhr ſprang Frau Hetzheim auf, eilte auf einen nach dem Hofe
führenden Korridor und ſtürzte ſich von dort zwei Stockwerke
hoch in den Hof hinunter, wo ſie mit inneren Ver
letzungen und gevrochenen Armen liegen blieb. Der Sohn
war erwacht und halte in der Wohnung vergebens verſucht, die
Mutter einzuholen, er eilte nun die Treppe hinunter, rannte einige
Male wie verzweifelt im Hofe umher, ergriff ſodann ein Fleiſcher
meſſer und ſtieß es ſich in die Bruſt ſo daß er zu
Tode ins Herz getroffen zu Boden ſtürzte. Die unglückliche Mutter,
ſelbſt ſchwer verletzt, aber noch bei Bewußtſein, erfuhr die ſchreckliche Folge
ihrer That nicht. Als der Arzt erſchien, konnte er nur den Tod des
Kommis Bernhard Hetzheim konſtatiren. Frau Hetzheim wurde ins
Landkrankenbaus transportirt, während die Leiche ihres Sohnes in
die Leichenhalle gebracht wurde. Es kann kein Zweifel darüber be
ſtehen, daß Mutter ſowohl, wie Sohn in einem Anfalle von Geiſtes-

eſtörtheit gehandelt haben, da irgend welche Beweggründe zu der
chrecklichen That auch nicht zu finden waren, und die Krankheit

beider noch beſonders darauf hinweiſt.
e Leipzig, 29. April. (Landesverrath.) Gegen den

Schriftſteller Münſter aus Edenkoben iſt die Unterſuchung wegen
Verbrechens im Sinne des Spionagegeſetzes nunmehr ab
geſchloſſen und die Anklage erhoben worden. Die Verhandlungen
finden in der nächſten Zeit vor den vereinigten zweiten und drittenStrafſenaten des Reichs gericht s ſtatt an ſich der An
geklagte wegen verſchiedener Vergehen in M nchen bez. Wies
da den verantwortet haben und hier eingeliefert worden ſein wird

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Andrée Expedition. Die ſchwediſche- Expedition, welche

Andrée aufſuchen ſoll, iſt in Petersburg eingetroffen. Sie will
ihren Weg über Jrkutsk und Tomsk den Jeniſter hinauf nach dem
Ufer und den Inſeln des Eismeeres nehmen. Der z. Z. in Peterg
burg weilende Nanſen iſt noch immer überzeugt, daß Andre lebe
und daß im Herbſt ſicher Nachricht von ihm zu erwarten ſei.

Aus Nah und Fern.
Geh. Kommerzienrath Krupp Eſſen läßt die Meldung ver

Wer Blätter, er beabſichtige in Zaborge (Oberſchl.) ein großes
erk zu bauen, dementiren.

Bergſturz. Man meldet aus Gra z: Bei Blabutſch erfolgte
ein koloſſaler Bergſturz; über 3 Millionen Kubikmeter ſind abgeſtürzt.

Ein neuer Rieſendampfer. Die Hamburg AmerikaLinie
beauftragte die Schiffs- und Maſchienenbau Aktien Geſellſchaft
„Vuican“ mit dem Bau eines DoppelSchraubenSchnelldampfers,
welcher noch erheblich größer und ſchneller werden ſoll, als der zuletzt
vom „Vulcan“ r r Lloyd Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große.
Das neue Schiff ſoll am 1. März 1900 in die Fahrt zwiſchen Ham
burg und New-Hork geſtellt werden.

Die Furcht vor der Peſt nimmt in Kalkutta zu. Eine
Anzahl reicher Eingeborener ſchickt ihre Familien fort. Die ſtädtiſche
Verwaltung hat beſchloſſen, Ueberwachungs-Ausſchüſſe zu bilden.
Es ſind verſchiedene verdächtige Neu-Erkrankungen zur Anzeige ge-
bracht. Einige derſelben haben einen tödtlichen Verlauf genommen.

Ende der Brodkrawalle. Infolge der von den Behörden ge
troffenen Maßnahmen iſt die Ruhe in Bari und Foggia wieder
hergeſtellt.

Jm Auftrage des Kaiſers legte der Flügeladjutant Major
von Boehn einen Kranz auf den Sarg Benjamin Vautier's
in Düſſeldorf nieder.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Die Lanchſtädter Blutthat vor Gericht.

-2. De 29. April. Das am 21. Februar d. Js. auf der er
wiſchen Lauchſtädt und Schotterey an einem jungen 18jährigen blühendenMoadchen verübte RevolverAttentat, an deren Folgen dasſelbe ſein Leben

einbüßte, kam heute vor dem Schwurgericht zur Verhandlung. Als
Angeklagter ſtand vor den Geſchworenen der am 18. Januar 1847
zu Falkenberg geborene Maurer Albert chneider
aus Lauchſtädt. Derſelbe hatte am genannten Tage und ge-
nannten Orte aus einem Revolver zwei Schüſſe auf die
18 Jahre alte Louiſe Hentſchel abgefeuert, deren einer
in die Bruſt, der andere in den Rücken drang. Dieſe letzte Ver
letzung war ſo ſchwer, daß die Henſchel nach Entfernung der Kugel
am 16. März ſtarb. Schneider war des Mordes angeklagt, denn
er ſollte die That mit Bewußtſein und Ueberlegung ausgeführt
haben.

Den Gerichtshof bildeten Die Herren Landgerichtsrath Winkler,
Vorſitzender, Landrichter Lehmann und Amtsrichter Braun,
Staatsanwalt: Herr Staatsanwalts-Rath Hoffmann, Ver-
theidiger: Herr Rechtsanwalt Dr. Slawyk. Von den Ge-
ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Rittergutspächter
Eduard Zſchölkau, Fabrikant Arthur Lattermann-Halle,

abrikbeſitzer Friedrich TrägeZörbig, Oberlehrer Dr. phil,
beling-Giebichenſtein, Rentier William Kohl Landsberg,

Kammerherr Hans von HardenbergOberwiederſtedt, Fabrik
direltor L. J. Hildebrandt-Böllberg, Fabrikdirektor Guſtav
SchaafLandsberg, Fabrikant Sebaſtian Heil mann Merſe
burg, Bankier Max Jäniſch Halle, Fabrikant Ernſt David

alle, Markſcheider Joh. Joſeph End res- Eisleben und, da die
Sache an zwei Tagen verhandelt werden ſoll, Gutsbeſitzer Ca
Schm idt-Schönnewitz als Ergänzungs-Geſchworener. Es ſind 5
Zeugen und 8 Aerzte als Sachverſtändige geladen

Der Sachverhalt iſt folgender: Jm Jahre 1895 verließ der An
Schneider ſeine in Hergermühle bei Eberswalde wohnende

hefrau, angeblich, weil er die Sticheleien, daß ſeine Ehe kinderlos
war, nicht mehr ertragen konnte. Er kam in die hieſige Gegend,
fand beim Maurermeiſter Grote in Halle Arbeit und wurde von
dieſem nach Lauchſtädt geſchickt. Dort wohnte er bei dem Arbeiter
Springer, deſſen Frau eine Schweſter der Louiſe Hentſchel iſt. Als
letztere von Weißenfels, wo ſie gedient hatte, nach Lauchſtädt kam,
beſuchte ſie öfter ihre Schweſter und lernte dabei Schneider kennen,
welcher ſie wiederholt nach Hauſe begleitete und ſchließlich
ein Liebesverhältniß mit S anknüpfte. Das Mädchen veranlaßte ihn,
zu ſeinen Eltern zu ziehen. Dieſe hatten e das Verhältniß nichts Ernſt
licheseinzuwenden, weil Schneider ihre Tochter heirathen wollte. Er hatte
verſchwiegen, daß er 50 Jahre alt und ſchon verheirathet iſt. Das
Verhältniß blieb nicht ohne Folgen und die Louiſe Hentſchel wurde
am 19. Juli v. Js. von einem Mädchen entbunden. Jm Laufe der
Zeit arbeitete Sch. in Leipzig, kam von dort alle Sonnabend nach
Lauchſtädt und beſuchte Hentſchels. Anfang d. Js. entſtanden Un
einigkeiten, weil die Louiſe H. geäußert haben ſoll, ſie wolle einen
Anderen heirathen und das Kind wäre nicht von ihm. Er ſchaffte
ſeine Sachen wieder zu den rer W Eheleuten, der Bürger
meiſter verbot ihm aber den ferneren Aufenthalt in Lauchſtädt, weil
das Verhältniß Anſtoß erregt hatte. Sch. ſiedelte deshalb nach
Merſeburg über und quartierte ſich beim Gaſtwirth Fechner
ein. Dies war am 19. Februar. Am Februar, einem
Sonnkag, traf er die Louiſe H. auf einem Balle in Lauchſtädt, ſprach
mi tihr und ging in Uneinigkeit von ihr ſort, weil ſie ihn abwies.
Am folgenden Tage fuhr er nach Halle, kaufte ſich einen Revolver,
um ſich zu erſchießen. Vorher wollte er aber noch einmal mit der
Hentſchel ſprechen und fie fragen, ob ſie wirklich nichts mehr von ihm
wiſſen wolle. Wenn dies der Fall, dann wollte er ſich vor ihren
Augen erſchießen. Er fuhr mit der Bahn nach Schlettau und ging
von da zu Fuß nach Lauchſtädt. Unterwegs probirte er den Re
volver und lud ihn mit 6 Patronen. In Lauchſtädt begab er ſich zu
Hentſchels, um ſich nach dem Aufenthalt der Louiſe zu erkundigen. A
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er erfuhr, daß dieſe in Schotterey arbeite, ging er dem Mäd entegen. Frau Hentſchel muthmaßte, daß er ihre Tochter r den

nderen bloßſtellen werde, und ſuchte wurde aberz Sch. kurz abgewieſen. Auf dem Wege nach Schotterey ließ er
von dem andwirth Heyder S u eben, wann die

ß chleſinger Mädchen kämen, und die Frau Vöge fragte er, ob
e wüßte, welchen Weg die Mädchen von der Domäne kämen.

Er unterhielt ſich mit Frau B., ging mit ihr zuſammen weiter und
nannte ſeinen und des Riv den Namen welchem er auf
lauern wolle. Da es nach 6 Uhr Abends war, kamen die
Landarbeiter auch bald von Schotterey an. Es war ein ganzer
Trupp junger Männer und Mädchen. Unter ihnen befand ſich auch
Louiſe H. Dieſer rief Sch. zu: „Lieſe warte mal“. Die H. ging
aber und antwortete, ſie habe keine Zeit. Plöglich trat Sch.
an e eran und fragte „warum haſt Du keine Zeit „Nein, ich
habe keine Zeit“ erwiderte das Mädchen und ging mit den anderen
weiter. Als ſie ſah, daß Sch. neben herging, ſagte ſie zu ihm: „Jchdächte, Du trauteſt Dich garnicht mehr, mich anzuſprechen, ſo ſchlecht

ſt Hu mich gemacht.“ Sch, entgegnete in erregtem Tone „Lieſe,
ieſe, ärgere mich nicht bis aufs Blut, Du weißt,wie wir ſlehen!“ ſtieß das neben ihr gehende Mädchen bei Seite,

aßte die H. am Arm, zo e g den Revolver aus der Taſche und ſchoß
e direkt in die rechte Bruſtſeite. Als die H. beim Niederfallen eine

halbe Wendung machte, ſchoß Sch. ſie ein zweites Mal durch den
Tragkorb in den Rücken. Dann feuerte er einen Schuß auf ſich
ſelbſt in den Mund ab. Beide Verletzte wurden in derſelben Nacht
nach der Halleſchen Klinik überführt. Sch. genas, die Hentſchel ſtarb
aber am 16. März, nachdem ihr am 26. Februar die Kugel aus
dem Rücken entfernt war. Sch. machte in der Vorunterſuchung
Her daß er bei der That nicht bei Sinnen geweſen ſei. Er habe
eineswegs die Abſicht gehabt, das Mädchen zu tödten, und

weiß nicht, wie Alles zugegangen. Deshalb erſtreckte g dieVerhandlung vornehmlich darauf, ob Sch. bei Jder That ſich in einem Zuſtande krankhafter Störung ſeiner eiſtes

thätigkeit befunden, durch welche ſeine freie Willensbeſtimmung aus
war. Infolge der Schußverletzung kann Sch. nicht laut

Den überdies iſt er ſchwerhörig, er mußte deshalb dicht an den
iſch des Gerichtshofes treten und auf einen Stuhl vor demſelben

ſich ſetzen, damit er die Ausſagen der Zeugen verſtehen kann. Auchheute b. hauptete er, trotz eindringlicher Ermahnung ſeitens des Vor
ſitzenden, daß er die Hentſchel nicht habe tödten wollen. Ueber ſeine
perſönlichen Verhältniſſe gab er an, daß ſein Vater Schuhmacher
in Falkenberg geweſen iſt. Die Schule habe er nur unregelmäßig
beſucht und nicht beſonders viel gelernt. In ſeiner freien Zeit
er erlernte nach der Konfirmation das Maurerhandwerk hat er eifrig
Gedichte und Romane geleſen und dadurch ſich die Fähigkeit zum Schreiben
eines ggrmen fließenden Brieſes angeeignet. Er trat 1867 beim
Militär ein orher war er an einer Lungenentzündung erkrankt
geweſen und hätte an Krampfanfällen gelitten, die wahrſcheinlich
infolge Ueberanſtrengung aufgetreten, dabei ſei es ihm immer „ſo im
Kopf rumgegangen.“ Am 20. Juli 1870 wurde Sch. als Reſerviſt
eingezogen, einige Tage darauf erkrankle er am Typhus nud ſoll12 Wochen bewußtlos gelegen haben. Am 2. Januar 1871 wurde
er für geſund erklärt und rückte mit nach Frankreich aus. Während
des Feldzuges ſei es ihm ſehr ſchlecht gegangen, weil er noch
ſchwach war und deshalb auf den Märſchen nicht gut fort konnte,
die Kopf h und Gedankenſchwäche hätten ihn nicht ver-
laſſen. Jm Oktober 1871 kam er aus Frankreich zurück, arbeitetein Cipng, Berlin und in ſeinem Heimathsorte. In Krotowien
knüpfte er mit ſeiner zukünftigen Frau, mit der er in die
Schule gegangen war, ein Verhältniß an und heirathete ſie
im Februar 1875. Die Ehe war kinderlos. 1884 ſfiedelte er nach
Hagermühle über. Schon zwei Jahre nach ſeiner Verheirathung ent-
ſtanden Differenzen mit ſeiner Frau, weil ſie von deren Onkel, von
dem ſie ein Darlehen zum Anſchaffen von Betten hatten, verklagt und

gepfändet wurden. Aus Aerger darüber zerſchlug Sch. die
Sachen. So recht klar ſei es ihm dabei nicht geweſen,
denn ſonſt hätte er es nicht gethan. Die Kopfſſchmerzen
und Mattigkeit hätten ihn ſehr oft heimgeſucht und er ſei
auch ärztlich behandelt worden. Bei der Arbeit ſei er von Krampf
anfällen befallen worden, was namentlich dadurch veranlaßt ſei, daß
ihm ein Schloßriegel auf den Kopf gefallen. 1894 ſuchte er ſich
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u. Spannuth.) Rohzu cker: Seit geraumer Zeit iſt endlich
von einem flotten Geſchäftsverkehr zu berichten. Der Markt eröffnete
in feſter Haltung und behielt dieſe Tendenz mit geringen Unter
brechungen durch die ganze Berichtswoche. Bei ſteigenden Auslands-
preiſen entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft in Kornzucker, und das
rorhandene Angebot wurde willig zu Käglich höheren Preiſen von
den Jnlandsraffinerien aufgenommen. Die Ausfuhr kommt zu den
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ſein, was Sch. allerdings entſchieden beſtritt. Er kam dann in die
bieſige Gegend, arbeitete in der Zuckerfabrik zu Osmünde und als
Maurer in Holle und Leipzig.

(Schluß in der AbendAusgabe.)

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewärte in Hamburg.

Sountag, 1. Mai Meiſt heiter und trocken, normale
Temperatur.

r. 2. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
ſtrichweiſe Regen.

Waiſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saalc und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CeutralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
29. April 1898.a2) für inlä ndiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
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1 zu 150000 Mk., 1 zu 100000 Mk., 1 zu 75000 Mk., 2 zu 500007 zu 30000 Mk., 15 zu 15 000 Mk., 39 zu 10000 Mk. 72 zu 5000 Be 934

zu 8000 Mk, 1066 zu 1500 Mk., 1095 zu 500 Mk.
Bericht ungen. In der Liſte vom 25. April nachmittags lies 84625 d

e 210 384 500 615 84 85 761 84327, in der Liſte vom 28. April nachmiltags lies 97090 ſigit dro5d und 1609
8 94 n 90 (8000) 113000 (8000] 19 22 84 alt 149525.
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beſtehenden Werkhen noch immer nicht in Frage. Die Preiſe ge
wannen gegen letzte Aufzeichnungen 20 bis 30 Pfg.Wie in greifbarer Waare, ſo fand euch Lieferung neuer Ernte
gute Beachtung bei Raffinerien wie Händlern. Die Preiſe konnten
auch hierin je nach Fracht und Qualität entſprechend gewinnen.
Das geringe Angebot von Nacherzeugniſſen fand bis zu rund 50 Pfg.
höher ſchlanke Aufnahme.
ch er Marktſchluß iſt auf matte Auslandsnachrichten hin etwas

wächer.
Der Wochenumfatz des hieſigen pks ca. 129 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei lebhafter Kaufluſt und

ſteigenden Preiſen fanden große Umſätze ſtatt.
Es s heute Raffinade J 23,75 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade A. 24 s 26,75 incl. Sack, gem.
Melis 2290 23 iel Sack, Würfelraffinade 24,75 25,373
incl. Kiſte, Kryſtallzucker c Kornzucker 92 Romt,M. do. 88 Romt. c. 10, 20 16,55 exck., Nachprodufte 75
Romt. 7,70--8,40. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. 6.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien M per 50 k3 excl. Tonne.

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. April. Weizen iocso feſt, volſtein. loco neuer 250 260 Mt.
Koggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 175 186 ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 136., Mais 119. Gerfſte feſt.

Wien. 29. April. Weizen ver Früdjabr 15,75 Gd., 15 80 Sr., do. MaiJuni
14,45 Ed., 14,47 Br. Koggen ver Frühjahr 10,50 d. io,50 Gr., do. Mai Juni

0 Gd, 0, Br. Nais per MaiJuni 6,53 ö!o. 6,55 Sr. Hajer ver Früh
jahr 7,80 Gd. 7 „90 Br.

Weizen loco feſt. ver Frühjahr Gd., Br., verBeſt, 29. April.Mai 14,28 Gd., 14,30 Br., pr. Septbr. 10,86 Se 10,88 Gr., Roggen ver Frihieht
,0 Gb., m Br., pr. Heröſt 8,30 Gd., 8 32 Br. Hater vor. Früßjahr —.0 Gd.

Br., pr. Septbr. 6,13 Gd., s i Br. NMats per MaiJuni 6,28 8Gd.,
Paris. 29. April. Anfangsbericht. Weizen behpt., pr. Avril 2305, pr. Nal

33 00, er. MaiAnguſt 31,75, pr. Juli-Auguſt 30,60,. Roggen ruhig, pr. April 21,85,per v Auguſt 18,65.
BVaris, 29. April. Schlußbericht. Wehen ruhig, ver April 33,00, or. Mai

32,90, or. Mai Auguſt 31,60, pr. Juli-Aug. 30,40. Roggen eudig, pr. April 21.85,
pr. Juli Auguſt 18,75.

Antwerpen. 29. April. eiten ruhig. Roggen behauptet. Hafer
xvihg. Sernte bvehaupter.

Amiſterdam, 29. April. Weizen auf Termine ſtetig do, or. März
per Mai Noggen ioco do. auf Termine feſt, pr. März per
Mai el. vr. MaiAug der Juli vr. Oktober 145.

London, 29. April. An der Küſte 1 Wetzentgoungen angeboten
mer 29. April. (Telegrawm.) Nother Winterweizen Weizen loco1221 vor. Abril 119 er Mai 1018 per Juli 88 or. Seotbr. 87,. Halspr. Kein 382 pr. Mai 395 pr. Juli Nedl 460. Getreidefracht 5.

Chieago, 29, April. (Telegr.) Weizen pr. April 120, pr. Mai 93 Mals
per Mai 33

ucker.3
Hamburg, 209. April. (Schlußbertcht.) Rüben Rohzucker L. Grodukt Baſis 88

962 Proz. Javazuder 11 ſtetig, Nüben Rohzucker loco

Kaffee.
Hamburg, 29. April. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santos. Nai

30,00 G., Juli 30,60, Seotember 31,00 G., Dezember 31,50 G.Hamburg. 20. April. (Schiußderiche. Kaffee Hur für Good average Santos,
Mat 30 25 G., Juli G., September 31,00 G., Dezember 31,50 G.Havre, 29. April. Anfangsbericht. Kaje in Rew Hort ſchloß mit 5 Points
Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 12,000 Sack.

Havre, 29. April. (Schinsdericht.) Kaffee good average Santor April 26,75,
Mai Sedtember 38 25. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 20. April. Japa-Kaffer gooo ordinard 33,00

Vetroleum.
Bremen, 29. April. Vetroleum. Faß zollfret. Standard white loco 545 Br.
Hamburg, 29. April. Vetroleum ruhig. Standard walte loco 5.35 Br.
Anzwerven, 29. April. Schlußbericht. Raffinirres Type weiß loco 16 6e3.

u, Br., Mai 16- Br., pr. Juni 16 Br. Tendenz: Feſt,

Svpiritus.
Pordyauſen, 29. Aoril. Branntwein 45 Vol für 700 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,00--70,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 105 Kilogr. desgl. 62,00 bis64,00 Mk., nach Angase der Kommiſſion der hieſtgen Branutweinfadeikanten durch die

Handelskommer notirt.

London, 29., April.
9 ſchwächer.

Berlin. 29. April. Spiritus loco ne Faß mit 70 Markt Verdrauchsabgabe
63,0 Mt. gehandelt. 50er Waare mit --,0 MBreslau. 29. April. Spiritus ger löo Liter 100 Prozent excl. 59 Mk. Ber

per April 7150 G., do. 70 Nart Verbrauchsabgade per April 51,80 G.
99

tettin, 29. April. Soiritus loes ohne Faß mit 70 gar r 7 53,00 G.,
e 29. April. Spiritus feſt, April 25 AyrilRai 25 G.,NalJunt F. n 25 Se ev 7oril. (Anfangsbericht.) ritus behpt. 49,80, Mai 48,50,mar s 25, September Dezember 43,75, v et cone

Fettwaaren.
Küböl amserzollt) ruhig, koco 53 Br.

Oele. Delſaaten.
Rüböl loco 57.50. Oktbr. 55,10.

Hamburg. 29. April.

t en Aue April 67,00, Mai 57,00nfangs r 1 ru 00, Mai 57,00,Mai Auguſt 57,25, September Dezember dis per s
Salſenfrüchte.

Berlin, 28. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24,00 35,00 Mk.
Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 25 70 M.

Nordhauſen, 28. Aoril. Kochlinſen 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17-20 N.
Speifebohnen 20,00—22,00 Mk. per 100 Klogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. April. (Amtllich.) Trockene Kartaffelſtärke 23,50 Mk., Kartoffelmehl

23,50 Mk., feuchte Stärke 14,00 Mt. Kartoffeln 5,00—8,00 Mt.
Nordhaufen. 28. Aoril. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. April. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 2223 Mk.,

eferung Mai Juni 23--23 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare vromvt 24 bis
242 Mk., Lieferung NMat Juni 21 Mk., Superior-Stärte 231—23 Mk.
SuperiorNehl 24—25 Mt. ver 100 Kklogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.BVerlin, 28. al (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,290--1,60 MNt., Bauch

fleiſch 1,00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 -1,60 Mk.,Hammeifieich 1,00--1, 50 Mk., Butter 2,00 -2,60 Mk.,, per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,60 ver Schock.

Nindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von derNordhauſen, 28. Asril. Keule, ohne

butter 2,10—2,20 M. feinſte Gutsbutter 230—2,40 Mk Eier 0,30—0,84 M. ver 1 Kilo
gramm, Eter 240 260 Mk., Küſe 4,00-—-5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 28. Aoril. Schmalz. Squire- Schmalz in Tierces 339,25 Nark, inr 112 Pf. 33,75 Mart, in Eimern à 58 Pfd. 34,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd.
„75 Mk. Pare Laib Kingan 33,50 Mk. für Tierces per RettoEentner, Alles unverzollt,

Fiſche.Berlin, 28. April. Karvfen 1,20—2,00 N. gale 1,20—2,80 Mk. Zander 1,00 bis
bis 2,40 Mt. 1,20 --2,00 MNt., Barſche 080—1,66 Mk., S I, 20—3,00 Mk.,

Zamurg 28 April. Stelnbutt 80 Pfg. tleine 55 v. e Scene 140 Pfg.,
kleine 90 Pfg., Kleiße,
45 Pfg. Schollen, große 22 Pfg., mittet 28 Pfg., kleine i Pfg.,

mittel 12 Pfg. klei ſe Pfg., Lachs, rothfl. 210 Silberlachs 130
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 53 Pfg., Seehechte Pſg., Hummer, lebende 230
Sarpeh u 6 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Schne

Stroh. Heu.
Berlin 27. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16 4,66 Mk., Heu 4,50--7,10 N. kür

100 Kilogramm.Nordbvauſeg, 28. Aprik, Richtſtroh 3,00 -3,50 Nt., Heu 5,90 —65,50 ait, ar

100 Kilogramm,
Baumwolle und Wolle.

Seivzig, 209. April. Zammzug Termindandel. Sa Vlata. Grundmirſter Jper Jenit Nk., ver Mai 3,472 Mk., per Juni 3,42 Mk., per Juli 3,40
ver Auguſt t. per September 3,37 Mk., per Oktober 3,35 Mk.,November 3,35 Mk., per Dezember 3,35 Mt., ver Januar 3,321 Mk., per Februar
s Mk., ver März 3,32 Mk. Umſatz 5000 Ballen. Tendenz Ruhig

Dremen, 29. Apriſ. Baumwolle. Ruhig. Uptand midoling locs 34,25 Pfg.
Liverpool, 29. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lkeferungen Stetig.

Per AvrilMai 32 Werth, per SeptemberOktoder 32 Käuferpreis,MaiJuni zu Käufervreis, OktoberRovember 3* Käuferpreis,
JuniJult 32 Käufer oreis, r SinnJuli Auguſt 35 h u v 35 VAuguſtSeptember 32, c Käuferpreis, ruar 3 Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 29. April. Bancazinn 39
LSondon, 29. Aprit. Silber 26 Lſtrl., Ehili Kupfer r per 3 Monate

ber Sſtrl., Blet ſpan. 14 Lſtrl., engl. 15 Lſtrl., ginn 655/, Lſtri., Zink 19 Lſtrl
40 Ka 30Ww. 29. April. (Schlußbericht). Roheiſen. numders w

3 2
Düugemittel.Hamburg, 28. April, r Loco 7,05 Markt.

Rio de Janeiro, 28. April. Wechſel auf London 52
Buenos Aures, 28. April. Goldagio 163,70.

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil H. Oſter mann beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Adr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der Palleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

G. Pelliceioni Co. Gr. Vlrichetr. 77
Fernsprecher 881.

ſfan beeile den Ankauf eines Metzer-Dombaulooses für 3 Mk. 30 er. in allen Lotterie-

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 9,371 per Mai 9, 42 Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.per Jult 9,60, ver Auguſt 967 ver Oktoder 9,62 pr. Dzbr. 9,071 Ruhig Hammelſleiſch 1,10—1,20 R. Kaloſteiſch 1,10 1,20 Ne., Sand utter 2,00 M. Speiſe- und GelegenheitesgesohenKo,

mee ö wer eNakyy endw. 68-69 gar. RetcheubergPardübitz V Bau Ausführung Sie 97,50 GCo ursnotirungen do. 75 s und s 4 7 Ungar.Haliz. (gar.). 5 e Berl. Charlottenburg e 22 638,00 vz (Bank.) Diskonto. (Privat.)
J B 29 h n b F t d S e e 7777 W r v ſifr): e e b 9190 öz z do. Neuſtadt. rer 90,50 z. G Amſterdam 3 Ger'in 4 Herlin 31er ecklen riedr. Frzb. elmeerbahn ſtfr. 94, aſſage konv. n 3. er'in 4.erliner Börfe vom April. Oberſchleſ. Lit. B. e zu e rerren T W bz. S n v Frankfurt u(Ergänzungs-Courſe.) Südbahn. e e e 77 Bank-Aktien. r re Haft. h 3 s Warſhaa 5 t. Hamburg

e 4 Da Merclind h 5 153.00 o Wien 4. Italien Plätze 5. Paris 2. London 2.Deutſche Fonds und Staatspapiere. Werrabahn Anglo Deutſche Bank e e Charlottenburger Waſſerwerk 11 359,05 i 4. Skandinaviſche Petersburg viaAlbrechtsbahn e n r Bant der Berliner Kaſſenw. S 13310 S Ehem. Fabrik S hering. 11 158.00 lage 5. Kovpendagen 5.7 Böhm. Nordd. Gold-Obl. t01,20 G Bank für Srrit und Prod. Dangiger Oeblmühle. s 10000 z. Nadrid 5. Liſſabon 4.
Zurheſf. P. à 40 Thir. D. Buſchtiehraoer Gold Dol. Barmer Sankoerein ger t Däſfeldorfer Waggon 267550 64. eBad. Präm. Anleihe 1867, 4 145,10 G DurxBodenbacher II. 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 160,2 r bz. Elberfelder Farbenſabrik. 18 433,00 G 1

tet Umrechnungs-Courſe.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe e e dar 112,75 bz. G 3 Silber Obl.. 4 99,20 G Cob.- Goth. Er edit-Ge ſellſch.. e h 99 8 Gummi-Fabrik Fonrobert 6
Köln. Mind. Pr. »Anth. h 3 137,50 G Goſd- -Obl.. 4 102,20 G Danziger Privatbank. e 6 13 00 z. Voigt Winde 6 117,99 G 1 Fl. öſt lerr. 1, o Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.Deſſauer St.Pr.-Ank. 3 Dux Prager GolbObl. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 z. G do. Volpi Schlüter 2 68,75 I Dollar 7 Mk. 25 Pfg. I Rubel 3,20 Mk
amb. 50 Thlr.-Looſe 3 1133,80 bz. Galtiz. KarlLudwig 1890 499,70 G Deutſche Nationalbank 7 12460 6 e 93,50 bz. G 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.S 2 g 1856.. (11153 Zarsurg Wien Gummi 393/50 d. 1 Fres. S ſübecker h h 3 Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. t a 3 58,10 bz. Fſſener Credit G 99 z. Kaiſerhof konv, 3Meininger 7 fl.-Looſe. 21,80 G do, Mittehneerbahn ſtfr... 97,90 v. Hannoverſche Bank 12925 Keyling Th. Eiſeng. 6 124,75 GOldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1132,75 G Kaſch.-Dderberg Gold-Obl. 4 11010 z. Hamburger Hypotheken- Bank 8 I159,10 G KurfürſtendannGeſetſchaft.: 660,00 b Silb d eldg do. SilberDbl. LIIIIIII 53 G ö u S m 3 5 Neuß, Wagenb au III III hunn 505,009 G Gold, l er un äpierg W

z ronprinz Rudolfsbahn N80 bz. nig er an 72 Nordd. Ciswerke 4ä102 25 z. G ours in Mark.Ausländiſche Fouds. do. (Salzkammergut) I01,80 G erereer ekeiern s DZT Oppelner PortlandCement 10 165,006z. G c
LembergCzernowitzer 959,10 z. lenburger Hovotheken PferdebahnGeſellſchaften: Dollar perOeſt.Ung. Staat 3 94,75 Norddeutſche GrundCredit. 99,50 bz. 5 s eteſt. ng. tagt bahn, alte. e o vant Sraunſchweiger. 190,50 G Duegaten. perFreiburger 15 Fres. Looſe en en n do. do. 1 III 3 92,75 G Teiobaut. 9 Seine 12 233 00 bz. Jmvpertals er St. uJtal. Natb. Pfd. ſtfr. do. do. 1885. 3 91,00 S Oldenburger Spar R. v. c. o Stettiner. 5 1173,00 bz. G NRapoleonsd 'or r St.Kopenhag. Stadt Anl. 3 98,75 bz. G d t Ergänzungen e t Aen on en i 10600 T Stralſunder Spielkarten St. P. 7 125,75 G Souvereigus St. 20,48 G

Oeſterr. PapierRente III 41 7 Gold-Obl.. 103,00 z. R o. z t h 6 2 12430 G Ver. Köln Rottw. Pulv.. 16 232, 50 vz. Engliſche Banknoten ver „50h do. Ered. 100, wa 350,00 63 et Lokalbebn III 100,80 63. hein Weſtf. 6 125 30 Wilhel:nshi itte e r 2* 65.25 z. G Franz Banknoten per 100 Freos. 81,10
do. 1660er Looſe 4 I48,10 b do. Rordweſtbahn ear. 5 u 30 Beſtfältſche Bank Zuckerfabrik Frauſtadt 5 103,50 v. Seſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,85 G
do. 1864er Looſe el Keö PilſenVrieſen h Wiener Bankverein u do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 109,85 bz.Präm. Anl. 1864 e 5 286,00 bz. s Zer h. e e 73 3 e Wiener Uniondank. er r 7 Ruſſiſche Banknoten r per 100 Kd. 216,90 dz.

do. 1866 5 u o er 7n gar Rorſoſtbabät eher (3 Obligationen induſtrieller Geſelſchaften. mlrkiſche mniniſtr. „20 bz. old h 7do. ZollOblig. Eiſenbahn Silser A. 100,50 Gdo. 900 Fres.Looſe b Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem, Elektr. Geſellſchaft 4 I02 00 B Leipziger Börfe vom 29. April.
do. Tabd. R. A. ab 9 er 10 JvangorodDombrowo III 10325 6. Bochumer Gußſtahl.

Oſtafr. Zoll Obl. IIIIIIIIIIII 5 1or25 25 5 bz. B Koslow Woron. 1889 III 101,00 t Deſſauer Gas 2 be 107,60 G 3f Mk. Dörſte: vitz Rattm. er 3 77,75 BKurstCharl.Aſow 1889 Dortinunder Union 5 110,6063. Sächſ. Kent.Anl 3 5000 94,65 G D. W. M. Sonderiiaii Stier)Kurs Rie noulso b Gr. Berliner Pferdesaen k. i i. chf. Renk.Ank. 4000 eDeutſche HypothekenPfandbriefe Ros:au.eurst. a Hamdurger Pagcetfahrt. 6 II 90 z do. 3 ooo 94,65 Gerne Jutesv. u. W. 22 254,00 G
MoskoRjäßfan 3 h 777 en kelObligarionen III lo3, 10 z do. e re eeeeee e 3 509 96,00 B Germania (Schw. K Sohn) e 9 156,75 GMasto-Smolen st. 5 777 ibernig s 100,50 Thlr Halleſche Str.B. III I 113,00 BAnh. »Deſſauer Pfandbr.. 4 27135 RjäſanKoslow. III 101,25 bz. G Lauratzütte 95/40 v Staatsanl. 1855 III 32 100 960,00 B Kette Elbſ 1 72,50 G

Deutſch. Kr.Präm. I. 3i/,[124, 10 G Raſch Morczauft. Leopold Kohlengrube 51210425 do. 67 co, 490. 3 500 100,55 bz. Körbisd. Zuckerfo. 11II7,75 GII. h. 3 10 G Dist.Sotogoge Naphta Obligationen a 73 bz. G Landrentenbr. 3 500 98,50 B Leipziger Baubank. nD. s v. III. r. II. 3r o 50 6 Ruſſ. Südwe bahn 4 102,00 bz. Korddeutſcher Lioud 111,75 v Mt. do. Elettr. Werke 5 130,00 G
do. IV. r. 110.. 2.102,50 G Transkaukaſiſche Obecrfchleſtſche Eiſenbahnbedarf Nansf. Gew. 1882.. 500 101,75 G do. elektr. Straßenbahn. 4 151,50 Gdo. V. r3. 100 zu 98,10 G Mark mwtener do. EiſenJnduſtrie. 4 lI100,30 G do. 1879.. 4 101,25 B do. Bierbr. Reudn., v. e
do. VI. r. 100. 4 100,50 G Ser. e Pafſage-AktienBauverein a e do. Em. 1875.. J 101,25 B Co. 10 206,00 Be an m So 10020 bz. G ler 4 Solvavy Obligationen 5 Leipz. adtost. 16884. 4 109,50 G 3 Kammgarnſpinneret. 15 180,00 Bdo. 4 103,20 bz. laditamiä d e ThaleEifenwerk. 4 r n 1876. 4 100,50 8 do. Malzf. Schkend. e 181,00 GDeutſg. So v. der I SarstojeSelo p. Thiele Winkler Altb. Sidobt. e e. Mansfelder Kure. 55 M 901 GHamb. Hyp. rzb. à 100. 4 hoo, o G Fnatoliſche 5 96,10 bz. Zoologiſcher Garten 4 102,50 63 do. do. 31215000 10200 G Sächſ. Kammgarnuſp. (Solbrig). T 84 25 Bg do. Diküntb bis 1900. 4 110025 G Portug. Sijeibahn „Obl. i. 0077 do. Maſch.-Fabr. 15 7damb. Hyp. r unt. b. isös 3 9075 7 „00 bz. do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15Meininger Hyp. Pfdb. o Schweizer Centralbahn 1880. Sergwerks und 9 üttenAktien. CiſenbahnStamm- Aktien Thür. Gasgeſ. Lph. ſo 219/00 bz. 6

pig unkündb. i 1900 4 1110060 bz. G r I e e o r 4o ram.- Pfdb X 4 135 30 b o. e e 10 146,25 G Thür. r. -B. t. 27Nordd. Gr.Cred. Pfob. 4 10800 do. Nordoſthahn r e 7 5050 6 AußigTevi. 500 ſ. 15 1337,00 bz. G do. St.Prior aPomm. Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4 W Wenbatn Obl. A. 5s Sein e 12300 Böhm. Nordbadg. 8 Zeirer Par. u. S. n SaerteV. VI. bis 1900 unkündb. 4 100 50 Lit. B. e Braunſchweiger Fobienwerte. 7 135,25 4 Buſchthierad. Lit. A. 13 327,00 G 0. do. Oblig. e e 3 4Pr. B.E. Pfd. I. II. rz. 4 5 11340 6 glhehneugentery 777 do. St- Pr. 8 148,00 G do. do. B. 12 298,50 G guceriahe. Glauzig e
do. IIII., V. VI. rz. 90 5 108,50 G Manitobo e 4 Conſolidat. Bergw. G. 18 278.00 G Galiz, K. Ludw.-B.. 10 103, 25 G Zuckerraff. Halle. r rereeeree er e 0 121,00 b.do. Vil. vin, x 4 jöö: 4 10000 NRortdernpac. F. bis 1821 Conſol. Nariendütte. 5 II10.75 Sraj-gsfla-d
do. rz. S s 30 0 do. II. bis 1933 Conſol. Redenh. St. Br. 3 83,90 bz. C Marienburg-Mlawka 82 00 G

v n r 4 103,10 e Eintra t. e r III 10 153,50 b G 22 35 3Pr. Centrb.pfdo. e Zug 9790 St. Louis u. S. icäi. 6 11000 z. öusſtaot s ne FiſeubahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Ciſenbahn-Prioritäts-
r 7 1900 do. r. 1931. 5097,60 Georg Marien St. A. 2. 119,75
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Gothaer Lebensversicherungsbanſe
älteste und hingesehen auf die Versicherungssumme auch grösste

deutsche Lebensversicherungs- Anstalt
Hauptagentur alle (Saale): Dr. Wilh. Raseh, Albrechtstrasse 38.

Gewührung erststelliger zu e Sätzen.

Sehroedei Simon Sehbtiins), Grosse Ulrichstrasse 50, A. W. Hartwann, Gr. Ulrichstrasse 51.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
fr. langj. Vertreter f. Jul. BIüthner,
bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unt. Garant. für gute e
Leipz. Str. 101,S

Rotationsdrud und Vulag o von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87

Weil der Ausſtellungsvlatz Ende
Mai zu räumen beabüchtigt iſt, werdenolzverkauf.He v len gut erhaltene Vierkauthölzer, Bretter und Rundhölzer,

h n m. ſtammend, zu billigeren Preiſen
egeben.ffeühetes Poſtamt), Telephon Amt III 5865, Leipzig.im Banbureau Ausstellungsplatz[5098
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Die Herren von Buntſchloß.
12] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

Am nächſten Tage kamen die Antworten auf die Ein
ladungen, meiſt Zu von allen Seiten angeflogen.

ie beſtellten Lohndiener ſagten auch z und auch Anne
ie Damengarderobe

zu verſorgen, ana.
„Du gehſt nit hin,“ brauſte Karl auf, als er von dem

Vorhaben hörte. Beinahe waren dies ſeit jenem Auftritt bei
ſeiner Ankunft die erſten Worte, welche er mit ſeiner Pflege
ſchweſter wechſelte. Gänzlich apathiſch, hatte er faſt nie ge
ſprochen, ſondern meiſt geſchlafen und das Haus nicht verlaſſen,
was den beiden Waren lieb war, denn ſie würden ſich zu Tode
geſchämt haben, hätte er ſich in ſeinen Lumpen vor den Leuten
gezeigt. Erſt mußte er neue Kleider haben, dann ſollte er ſich
nach Arbeit umſehen.

„Und ich gehe doch hin,“ hatte Anne geantwortet.
„Du kommſt da mit dem Soldaten zuſammen, Anne, und

das will ich nicht.“
„Der Soldat geht Dir ſo wenig an wie mir,“ gab ſie kurz

zurück und ging aufs Schloß, den wuthſchnaubenden Menſchen
allein zurücklaſſend.

„Ja, ja, das iſt ja die Anne, die Anne!“ empfing ſie
n Zachner voller Freude. „Nun will ich Jhnen gleich

elfen.“
„Jch kann für mich gebleibe und Sie auch, Jedes hilft

ſich ſelber,“ fertigte ſie ihn kurz ab und begann ſofort das
Geſchirr zu waſchen.

Zwei Tage ſpäter wimmelte die ſonſt ſo unbelebte Land
ſtraße von Gefährten aller Art, die ihren Kurs nach Bunt-
ſchloß nahmen und dort unter den Hochrufen der erſtaunt
gäffenden Bauern, die ſo viele Wagen noch niemals beiſammen
geſehen hatten, in den Schloßhof einbogen, der vom Schall der
Pferdehufe, dem Rollen der Räder, dem Peitſchenknall und
em r der Kutſcher widerhallte.

anches ſonderbare, altmodiſche Fuhrwerk, manches wohl
betagte Roß und manche an das Komiſche ſtreifende Kutſcher
livrée war darunter zu ſehen.

Archibald ſtand am Fenſter hinter dem Vorhange halb
verſteckt und ſah in das bunte, ihm ungewohnte Treiben.
„Zum letzten Male iſt es wohl hier ſo hergegangen, als da
drüben der alte Sonderling, der letzte gelbe Buntſchloß, beerdigt
wurde, meine Ahne hat es mir erzählt,“ ſagte Putz, indem er
ſeinem Herrn die weißen Glacéehandſchuhe, ein ihm ſonſt un
gewohntes Kleidunggsſtück, hinlegte.

Archibald nickte mit dem Kopfe.
„Und wann werden ſie wiederkommen fragte er ſich im

Stillen mit düſterem Geſichtsausdruck! Seiner Mutter
Leben konnte täglich verlöſchen und das ſeinige
„Nun, wir Beide wollen ja einmal ohne Sang und Klang ſtill
beſtattet werden aber vielleicht bei einer frendigen Ver-
anlaſſung, wenn Vetter Ralf Da kommt Ludowica
Tiefe, aber wehleidige Zärtlichkeit lag in ſeinen letzten Worten
und ſein Geſichtsausdruck entſprach derſelben. „Wie eine Braut

ſieht ſie aus juſt ſo das weiße Kleid, die weiß
und grünen Blüthenzweige, die ſie ſich ins Haar geflochten
und der Spitzenſchleier, den ſie zum Schutz gegen die Sonne
über den Kopf geworfen hat.“Er ſeufzte wer und verfolgte ß ſo lange, bis ſie im
Schloßportal verſchwunden war, wo ſie Tante Beate ungeduldig
erwartete. „Putz meinen Hut die Handſchuhe
es wird nun Zeit, daß wir uns auch ins blaue Schloß

S S
Tägliche Unterhaltungs-Bei

Halle a. S., Sonnabend, den 30. April.

Vage Halleſchen Zeitung.

s

e rief Archibald, die Thüre öſfnend, dem alten

iener zu. e„Das wird es wohl,“ gab er in freundlichſter Stimmung
urück. Heute, in ſeiner goldſtrotzenden Galalivrée mit Fang-ſhwüren, Kniehoſen und Schnallenſchuhen, die n Urväter

zeiten S und in denen er beinahe nk, kam er
ſo gewa v ſtolz e 8 d re dt auſes m. 1reueſten Diener uralten Hau i e

des Hauſes
piepte er mit dem martialiſchſten Geſicht der
und Fritz Zachner, die von der Würde
gar nicht durchdrungen waren, ſchäkernd traf. An einem olchen
Tage ſchäkern Er, der eingefleiſchte, vertrocknete, alte Junggeſelle

fand das unbegreiflich. e e.Die lange Zimmerflucht des blauen Schloſſes, die ſeit
vielen, vielen Jahren ſtumm und verlaſſen dagelegen hatte
durchſtrömten jetzt frohe Menſchen die alten, ſteifen Möbel
ihrer ſchützenden Koppen beraubt, ſchienen ſich, wenn der
Zahn der Zeit die Ueberzüge ein wenig hatte erblaſſen kaſſen,
heute e zu haben. Blumen, Blumen, wohin das Auge
ſah, am dichteſten und ſtimmungsvollſten um das Bild der ver
ſtorbenen Freifrau rirt Wie das lachte, wie das
ſchwatzte, wie die Schleppen rauſchten und die Sporen klirrten,
denn auch die benachbarten Garniſonen hatten ein reio

Kontingent hierher geſtellt. eDazwiſchen, halb und halb als Wirthin, ſchwebte die
kräftige und doch anmuthige Ludowica auf und nieder, denn
Tante Beate trat mehr durch ihre Körpergröße als durch ihre
geſellſchaftliche Gewandtheit hervor. Ralf ſtrahlte, flog hier
hin, dahin, ſagte dieſer alten Dame ein Kompliment, dann
einer andern flüſterte einem alten Herrn ein pikantes
bon mwot ins Ohr, um es bei einem jüngeren in etwas ver
ſtärkter Auflage zu wiederholen, ſagte einigen verſchämten Schönen
raſende Schmeicheleien, gönnte den Dienern ab und ein
freundliches Wort und nickte dazwiſchen Ludowiea ſtrah nden
Blickes, glücklichſter Miene zu. Ludowiea gab ſich mit kindlich
frohem Herzen dem luſtigen bunten Treiben, das ſie zum erſten
Male in ihrem Leben umfluthete, hin; nur wenn ihr Blick auf
Archibald ſiel, der ſich ſo recht fremd darin vorkam, wurde ſie
ernſter. Jmmer und immer zog es ihn zu Ludowica, aber er
wehrte dem Zuge ſeines Herzens und hielt ſich ſtill zurück, ſich
endlich den alten Herren zugeſellend.

„Wolfſtein, Du auch rief Ralf eben dem Eintretenden
entgegen. „Nenſch, haſt Du eine Naſe! Du riechſt wohl die
Diners meilenweit

„Ja natürlich e grand diner Famos Da komme ich
ja gerade zur rechten Zeit.“Und Ball r hre Daß Du ordentlich tanzſt und Dich

nicht neben der Bowle einquartirſt.“ e„Noch famoſer ha ha, wenn das Fifi wüßtell
„Schweig Junge nur dieſen Namen nicht und wer

kommſt Du her
Wolfſtein zögerte. „Jch war in Würzburg, die Kamerader

haben mich mitgeſchleift und da bin ich.“
„Und mir angenehm.“
„Bis heute Abend wenigſtens,“ ſcherzte Wolfſtein. Ralf

machte ſeinen Freund mit verſchiedenen Damen bekannt, der
Zufall fügte es, daß es meiſt ältere Fräuleins waren.
W ich verlange nun wirklich etwas Jugend,“ ſpöttelte

olfſtein.
„Warte es ab i kommt die junge Generation.“Ralf ſtellte Waldhe m einer ganzen Serie von jungen

Damen vor, die aber offenbar auch wenig Gnade vor ſeinen
Augen fanden.

„Menſchenkind, nimm mir's nicht übel, eine Sammlung
von Landpomeranzen erſten Ranges, die Augen niedergeſchlagen
ein verlegenes Lächeln um die Lippen, und dieſe Toiletten
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Beinahe macht es den Eindruck, als ob Du hier auf -Freiers
füßen umhergingſt und Dir die Töchter des Landes zur Aus
wahl eingeladen hätteſt! Wenn das Fifi ja ſo,“ er ſchlugſich ſcherzweiſe zuf den Mund. „Du, etwas Beſonderes ſehe ich

nicht, ſehr blond, ſehr ländlich. Ah, Donnerwetter, aber da
S gige ſraft, da iſt deutſche Schönheit, da iſt natürlicher
S as„Nichts für Dich!“ fiel Ralf ſchnell ein, nahm Wolfſtein
beim Arm und W i r a für mich t vla, wer iſt denn das? Nichts für mich alſo wofür en

„Fräulein Ludowica Carſten die Tochter unſeres
rs.“
„Ah ßo, ßo!“ ſtieß Wolfſtein kurz hervor, ſetzte das Monocle ein und ſtarrte nach Ludowica inüber „Eine deutſche,

ungeſchnürte Eiche. Geh nur zu ihr, Du ſiehſt Dir doch die
Augen nach ihr aus.“

Ralf hatte noch einige nothwendige Fragen an Ludowica,
ſonſt würde er, um Wolfſtein keinen Grund zum Necken zu geben,

jetzt nicht mit ihr e haben.
„Es iſt angerichtet meldete eben Putz mit äußerſter

wobei ſeine Stimme überſchnappte, und einer
prn gegen Ralf, die Wolfſtein beinahe Leckchkrämpfe
achte

„Wo kommt denn der her? Du, der war wohl dreitauſend
re einbalſamirt und Du haſt ihn erſt exhumirt?“
Ralf antwortete ihm nicht, die Pflicht des Wirthes, der

F r euden oblag, nahm ſeine Thätigkeit jetzt ganz in
nſpruch.

Die Flügelthüren thaten ſich auf, die Geſellſchaft ließ ſich
an den glänzend gedeckten Tafeln nieder, ein gutes Gericht, ein
vortrefflicher Wein folgte dem andern und bald hallten die

me von dem Lachen und den launigen Toaſten der Gäſte
wider.

Ralf, der als Wirth die alte Gräfin Latour d'Orella
führte, ſah zuweilen lächelnd zu Wolfſtein hinüber, der fern
von Ludowica, mitten zwiſchen den blondhaarigen Landfräuleins
Platz gefunden hatte. Aber ſie ſchienen die Rollen getauſcht
u haben, denn dem Kichern der jungen Damen und dem ver
utzten Geſicht Wolf teins nach zu urtheilen, waren ſie es jetzt,

die ſich über ihn lu ig machten. Ralf war ſchadenfroh genug,
ihm dies zu gönnen, denn er ſanr ſich durch ſeines Freundes
vorige Bemerkungen über die hieſige Geſellſchaft doch ein wenig
gekränkt, weil er ſich zu dieſen Leuten zählte und weil ſie ſeine
Gäſte waren. Getreu den Traditionen ihrer Väter lebte ſie
meiſt in den beſcheidenſten Verhältniſſen auf ihren alten Ritter-
ſitzen und hatten t wenn ihnen auch der oft ſo trügeriſche
Chic der großen Welt fehlte, Einfachheit, Natürlichkeit und
Treue der Geſinnung bewahrt. Das war es, was Ralf ſo an
heimelte und zu ihnen hinzog dieſes patriarchaliſche, innige
Familienleben, das unter ihnen herrſchte, ſtellte er thurmhoch
über das leere, genußſüchtige Geſellſchaftstreiben, welches ihn bis
jetzt in ſeinem wüſten Strudel hineingezogen hatte. Wolſſtein
mochte dieſe Veränderung allerdings komiſch erſcheinen, er ſelbſt
aber war v darauf.

Nach Tiſche begab man ſich ins Freie und ſpielte auf den
verſchiedenen Raſenplätzen und unter den großen, ſchattigen

Kaſtanien im Parke des rothen Schloſſes, Ludowica ſah Archi
bald mit ſtummen Blicken in das geſellige Treiben ſchauen wie
von Gewiſſensbiſſen getrieben, ging ſie auf ihn zu.

„Welches veränderte Bild
„Aber ein erfreuliches Bild,“ entgegnete er.
Da, wo wir ſonſt den Tacitus laſen und uns ernſten Be

trachtungen hingaben, fliegt jetzt der Federball und klappern die
Croquethämmer.“ Ludowicas Augen ruhten faſt ſchmerzlich auf
dem Platze und ſie ſprach, als wollte ſie ein ſüßes, im Nebel
zerſtobenes Traumbild zurückrufen.

„Der Federball und die Croquethämmer paſſen aber beſſer
für Deine Jugend, Ludowica

„Aber war ich nicht glücklich bei unſerem Tacitus
„Nun und jetzt?“ fragte Archibald leiſe.
Sie erröthete bis unter das 4arias Gekräuſe ihrer Stirn

härchen, die ſich als zartes, natürliches Gelöck unter den glatten
Scheiteln ungehorſam hervordrängten.

„Ader warum leſen wir nicht mehr, weshalb kommen wir
jetzt hier ſo ſelten zuſammen Laß uns unſere weihevollen
Stunden nicht länger verſäumen.“

Fräulein Carſten Sie ſind am Schlage erklang
es jetzt von den Kaſtanjen her, wo die u en Mädchen undHerren auf ihre Partnerin warteten. ifſtein hatte es fertig

gebracht, ſich an der Partie zu betheiligen, in der Ludowica
ſpielte, mußte aber zu ſeinem Bedauern erfa daß ſie
ſeinen flachen Bemerkungen durchaus keinen Geſchmack abge
winnen konnte.

„Morgen, Archibald! Morgen Damit eilte ſie zu der
jugendlichen Geſellſchaft, Archibald aber ſenkte zum Einverſtändi den Kopf ein wenig und ein ſchwaches Lächeln nmſpielte

ſeinen Mund.
„Morgen wird Ralf ſie wieder beanſpruchen und der

Tacitus iſt vergeſſen und das iſt gut,“ dachte er und
trat zu einer Gruppe älterer Herren, die plaudernd, die Zigarre
rauchend, des Weges kamen.
ſelb „Nun, immer bei den Soliden fragte ihn einer der
elben.

„Es entſpricht meinem Geſchmacke und meinen
r ichen Verhältniſſen mehr,“ gab Herr von Buntſchloß
zurück.

„Fühlen Sie ſich nicht wohl Etwas ſpitz ſehen
Sie aus.“

„Oh,“ wich Archibald aus.
Sie waren inzwiſchen in den Theil des Gartens gelangt,

der Ralf gehörte. „Nun, man merkt hier doch ſchon, daß der
Herr im Hauſe iſt,“ warf einer der Geſellſchaft hin, „aber der
n Theil ſcheint ja der reine Urwald zu ſein.“ Sie ſchrittenieſer Gegend zu. „Ah, welche hübſche, ſchattige Bank. Setzen

wir uns ein wenig.“
Die Herren und mit ihnen Archibald ließen ſich auf eine

mit halb verfaulten Brettern belegte Bank nieder und weideten
ſich an dem Anblick dieſer Gartenwildniß, aus der hier und da
eine bemooſte, verſtümmelte, ſteinerne Götterſtatue geſpenſtiſch
hervorſchaute.

„Wie ſteht denn die Angelegenheit mit dem jetzigen Be
ger genlluhe Hat man ihn denn entdeckt?“ fragte Baron

rnold.
„Beſtimmte Antwort kann ich darauf nicht geben,“ antwortete

Archibald, „aber immerhin ſcheint es mir, als ob irgend etwas
im Gange wäre, denn das Gericht zu München hat ſich vor nicht
allzu langer Zeit aus dem hieſigen Schloßarchiv, welches ichür alle drei Linien gemeinſchaftß verwalte, verſchiedene

v ſchicken laſſen, welche ſich eben auf dieſe Erbſchaftsfrage
eziehen.“

„Wie ſteht denn die Sache eigentlich Als damals der
Einſiedler Caspar ſtarb, fiel es an deſſen Vetter im fünften
Grade, den ruſſiſchen General Karl Buntſchloß.“

„So iſt es, der ſtarb ſchon nach ganz kurzer Zeit ohne
männliche Erben es kam an die Oſterroſer, die Drei ſtritten
ſich als angeblich gleich berechtigte Agnaten, es wurde danndem feinen Philipp zugeſprochen. Als er und dann die beiden

Vettern, welche nacheinander in den Beſitz traten, todt waren,
wurde Balduin Buntſchloß der Erbe, der als gan jungerMenſch in der Fremdenlegion diente. Es ſtellte ſich aber
heraus, daß er in einem Scharmützel gegen die Araber gefallen
war und einen Sohn Heinrich hinterlaſſen. haben ſollte. Dieſer
wäre nun der Erbe und wenn man ihn jetzt nicht findet, fällt
das gelbe Schloß mir zu.“

„Sonderbar, es müſſen ſich da ganz bedeutende Kapitalien
aufgehäuft haben.“

„Natürlich, der gelbe Heinrich Buntſchloß, wenn er über
haupt erxiſtirt, iſt ein ſehr reicher Mann.“

„Bitte, meine Herren, ſehen Sie einmal dorthin, wie
ſonderbar,“ ſagte Fürbringer aus Grebendorf und
deutete mit der Hand nach dem gelben Flügel, wo eben die
Dre ſo weit ſie überhaupt vorhanden waren, geöffnet
wurden.

„Der Kaſtellan wird einigen Herrſchaften der Geſellſchadas Schloß zeigen,“ antwortete Archibald. haft
„Nun, viel wird davon nicht zu ſehen ſein,“ bemerkte der

Paſtor, „denn ich entſinne mich, als ich als junger Geiſtlicher
hierherkam und es mir vom Kaſtellan zeigen ließz, daß es dort
wie in einer Räuberhöhle ausſah.“

Wie von den beiden andern r mündete auch vom
gelben Schloſſe aus eine Thür auf eine mit Sandſteinfiguren
beſtandene Freitreppe, die zu dem Park hinabführte. Die hür
wurde jetzt geöffnet, der Kaſtellan trat dienſteifrig heraus, vier

erren folgten, blieben auf der Treppe ſtehen und betrachteten
ich die Umgebung.

Fortſetzung folgt.)

e
e
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Unſere Kinder.
IV

Entwickelungsſtörungen.
Von Dr. Weſt.

Bei der vorausgegangenen Schilderung der normalen Ent
wickelung des kindlichen Körpers und ſeiner Organe haben wir
an den geeigneten Stellen ſtets hinreichend Bedacht genommen,
auch der Abweichungen und Störungen, welche den phyſiologi-
ſchen Entwickelungsgang treffen können, zu gedenken. Gleich-

wohl wird es 52 empfehlen, einige Entwickelungskrankheiten in
zuſammenhängen
zu beſprechen.

Wenn ich von Entwickelungskrankheiten ſpreche, ſo iſt dieſer
Begriff kein ſtreng gefaßter. Denn die verſchiedenartigſten
Krankheiten können in dem einen oder dem anderen Falle die
Entwickelung des Geſammtkörpers oder einzelner Organe ge
fährden. So können unter Umſtänden die Infektionskrantheiten,
Diphtheritis Scharlach und beſonders Typhus, die weitere Ent
wickelung eines Kindes ſehr beeinträchtigen. Das Gleiche gilt
von einzelnen Organerkrankungen, z. B. Affektionen der Verdauungsorgane. Ueber alle dieſe Krankheiten uns hier zu ver

er Schilderung und in einem eigenen Brief

breiten, iſt nicht angängig. Wir wollen uns darauf beſchränken,
einige Krankheiten zu ſchildern, welche ihrer ganzen Natur nach
geeignet ſind, vorwiegend dem ſich entwickelnden Organismus
zu ſchaden. Und da muß von vornherein geſagt werden, daß
der grauſamſte Feind der jugendlichen Normalentwickelung die

rmuth iſt. Wie die Kinderſterblichkeit in den ärmeren Volks
klaſſen größer iſt, als in den vornehmeren, ſo bleibt der Er
nährungszuſtand und die Entwickelung des Körpers bei den
lebenden Kindern der niederen Bevölkerungsſchichten erheblich
Brre gegenüber den diesbezüglichen Verhältniſſen bei Reicheren.as kommt, wie wir ſchon in nferem erſten Briefe anführen

konnten, in den Statiſtiken ebenſo unzweideutig zum Ausdruck,
wie es uns die Erfahrung der täglichen Praxis lehrt. Die
Ausführung der hygieniſchen Maßregeln, welche eine geſunde
Entwickelung verbürgen, ſcheitern an den ärmlichen Verhältniſſen
und der Unbildung der unteren Kreiſe. Auf ihrer Vernachläſſigung
aber beruhen die Entwickelungsſtörungen, welche im erſten
z re des Lebens die Weiterentwickelung des Körpers in Frage

ellen, die Darmſtörungen. Wegen der verheerenden Wirkung,
welche dieſe auf das Fortſchreiten und Gedeihen des kleinen
Organismus ausüben können, hat man ſie mit dem Namen
Atrophie der Säuglinge bezeichnet. Die Atrophie verdankt ihr
Entſtehen, abgeſehen von ſolchen Fällen, wo die Kinder ſchwäch
lich zur Welt kamen, im Weſentlichen der mangelhaften Rege
lung der künſtlichen Ernährung. Hruſtkinder wenig ge
ährdet und wo die materiellen Mittel und die Bildun der
en hinreichen, laſſen ſich auch die Gefahren der kunſt

lichen Ernährungsmethode meiſt glücklich ausgleichen durch pein
liche Reinlichkeit, welche ſich nicht nur auf die Gewinnung und
Zubereitung der Milch und der für deren Aufnahme beſtimm
ten Gefäße erſtrecken ſoll, ſondern auch den Körper des Kindes
ſelbſt, die ganze Umgebung, Kleidung, Wohnung und ſo weiter
umfaſſen muß. Wie ſchwer die Erfüllung dieſer Gebote in
dürftigen Verhältniſſen zu erreichen iſt, dazu bedarf es keiner
Beweisführung.

Bilden im erſten Lebensjahre die Darmſtörungen die
Klippen, an welchen die Körperentwickelung ſcheitern kann, ſo er
wächſt denſelben in den folgenden Monaten ein gefährlicher
Gegner in der ſchon mehrfach erwähnten Rhachitis oder, wie
ſie nach dem Lande, wo die Krankheit zuerſt deutlich beſchrieben
wurde, genannt wird, der engliſchen Krankheit. Trotz aller
Aufmerkſamkeit und Arbeit, welche man der Erforſchung dieſer
Krankheit zugewandt hat, iſt man über ihre eigentliche Ent-ſiehungsur ache noch im Unklaren. Sicher iſt, daß eben un
günſtige Außenverhältniſſe ihr Entſtehen begünſtigen, daß die
Krankheit häufiger iſt bei der ärmeren Bevölkerung als bei
der wohlhabenden, häufiger in den dumpfen, dichtbewohnten
Stadtvierteln, als auf dem flachen Lande, häufiger bei künſtlich

enährten Kindern, als bei den durch die Bruſt ernährten.Eft genug aber ſieht man auch Kinder höherer Klaſſen, die in

den günſtigſten Verhältniſſen aufwachſen, rhachitiſch werden.
Man hat die eigentliche Urſache der Erkrankung in einer
mangelhaften Kalkzufuhr ſehen wollen. Jndeß, da die darauf
gerichteten Unterſuchungen ergaben, daß die Nahrung der
chachitiſchen Kindern reich genug an Kalkſalzen iſt, lag es näher
daran, zu denken, daß wohl genügend Kalk zugeführt wird,

dieſer aber bei rhachitiſchen Kindern nicht verdaut und verar
beitet werden kann, wodurch dann eine Verarmung der Knochen
an den für ihr Wachsthum ſo wichtigen Kalkſalzen eintritt.
re Wege nach der letzten Urſache der Rhachitis harrt noch
ihrer Löſung.

Die engliſche Krankheit kann ſchon früh, ſchon in den
erſten Lebensmonaten beginnen. Gewöhnlich aber wird ſie der
Umgebung erſt bemerkbar, wenn die Kinder lange keine e
bekommen und nicht laufen lernen oder das Laufen erſt wi
verlernen. Der Arzt iſt dann, wenn ihm die Kinder zugeführt
werden, in der Lage, eine Reihe von typiſchen Symptomen der
Rhachitis feſtzuſtellen, Symptome, deren ein lne ich in den
früheren Briefen ſchon hie und da erwähnt habe. Der Kopf
iſt ſehr groß und hat eine viereckige Geſtalt. Die Fontanellen
ſind, wie ſchon erwähnt, offen. Das Hinterhaupt iſt dünn,
weich und nachgiebig. Die Entwickelung der Zähne iſt ver
zögert und unregelmäßig. Der Unterkiefer hat ſtatt ſeiner
normalen bogenförmigen Geſtalt eine mehr eckige. Ausgeprägt
und ſchon früh in den leichteſten Fällen bemerkbar ſind die
Veränderungen des Bruſtkorbes. An der Grenze zwiſchen
Rippenknochen und knorpeln beſtehen Auftreibungen, deren von
oben nach unten verlaufende Reihe man als „rhachitiſchen
Roſenkranz“ bezeichnet hat. Die Seitentheile des Bruſtkorbes
ſind abgeflacht, die vorderen vorgewölbt und ſo kann es zu
einer Verunſtaltung des Bruſtkorbes kommen, die man mit dem
Ausdruck „Hühnerbruſt“ belegt hat. An der Wirbelſäule
können ſich Verkrümmungen und Buckelbildung entwickeln. Zu
den deutlichſten Symptomen aber gehören die Veränderungen
an Arm und Beinknochen. Durch die Verdickung der Knochen
enden kommt es zu r den ſogen. abgeſetzten
Gliedern, zu Verkrümmungen, z. B. den bekannten 0-Beinen.
Das Wachsthum der Glieder iſt verringert. Die genannten
Knochenveränderungen kommen weder immer gleichzeitig zu
n bei demſelben Jndividium noch immer in gleicher Aus
ehnung vor. Es giebt die verſchiedenſten Abſtufungen, leichte

und ſchwerere Fälle. Aber nur in den ſeltenſten Fällen be
ſchränkt die Rhachitis ihre Wirkung auf die Knochen. Die
Blutbeſchaffenheit wird ſchlechter, der Ernährungszuſtand
kümmerlich und die Entwickelung leidet Noth. Die Kinder
ſehen mager und welk aus und ſind außerordentlich zum
Krankwerden geneigt, beſonders beſteht eine Dispoſition zu bös
artigen Katarrhen der Lunge und des Darmes. Sehr zu
fürchten ſind bei rhachitiſchen Kindern die Krämpfe, zu denen
ſie leicht geneigt ſind unter denſelben kommt dem Stimm
ritzenkrampf eine mit Recht gefürchtete Stelle zu. Und wenn
die Rhachitis ſelbſt keine tödtliche Erkrankung iſt, ſo fallen doch
viele Kinder dieſen Begleiterſcheinungen zum Opfer.

Die Rhachitis erfordert unbedingt ar tliche Hülfe, die vor
Allem die Ernährungs und ſonſtige äußeren Verhältniſſe des
Kindes zu regeln und zu beſſern ſucht. Jn der Ernährung
werden beſonders die animaliſchen Nährſtoffe, Milch, Ei,
Fleiſch, bevorzugt: die Kinder ſollen in gute, reine Luft gebracht
werden wirkſam ſind ferner Bäder, beſonders Soolbäder.
Dazu tritt dann die medicamentöſe und in Fällen bedeutender
Verbiegungen und Verkrümmungen auch orthopädiſche und
chirurgiſche Behandlung.

anderer Weiſe, wie die Rhachitis, wirkt die Skrophuloſe
einer normalen Entwickelung entgegen. Die Skrophuloſe iſt
keine eigentliche Krankheit, ſondern nur eine eigenthümlichefraukhaſte Anlage. Sie äußert ſich im Weſentlichen in der

Neigung zu Schwellungen der Lymphdrüſen, ſowohl an äußer-
lich ſicht und fühlbaren Stellen, z. B. am Halſe, wie. auch im
Körperinnern, in der Neigung zu Krankheiten der Haut und der
Schleimhäute (der Naſe, Augen, des Ohres) und der Affektionen
der Knochen und Gelenke. Der Ernährungszuſtand iſt ge
wöhnlich beeinträchtigt. Manche Kinder freilich ſind gerade bei
der Skrophuloſe beſonders fett und das Geſicht iſt dick und
aufgedunſen, aber die Blutbeſchaffenbeit iſt auch in dieſen Fällen
eine ebenſo ſchlechte, als in denen, in welchen ſich die Krankheit
durch das zarte, welke Ausſehen verräth. Auch hier richtet
ſowohl die Vorſorge, wie die Behandlung ihr Hauptaugenmerk
auf die Kräftigung des Körpers, auf gute Ernährung, friſche
Luft und Bäder, daneben gilt hier neben anderen Arzneimitteln
bekanntlich der Leberthran als Specificum. Auch ſeine Wirkung
beruht in der Hebung des Ernährungszuſtandes, da er einen
leicht verdaulichen Fettſtoff darſtellt.

In den ſpäteren Jahren der Kindheit, beſonders zur Zeit
der Reife, treten Störungen in der Beſchaffenheit des Blutes
und damit der Entwickelung auf, welche man mit Blutarmuth
und Bleichſucht bezeichnet. Die Zahl der rothen Blutkörperchen
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oder richtiger ihr Gehalt an dem lebenswichtigen, eiſenhaltigen
Körper, dem Hämoglobin, iſt vermindert. Das zeigt ſich ſchonäußerlich durch vuaſe der Haut und der ſichttaten Schleim

häute die Kinder fühlen ſich dabei müde und ſchlaff, ſind oftmit ſtarkem h mit Magenbeſchwerden und ſo fort
et Der Appetit und die Nahrungsaufnahme ſind ver
mindert, und während dabei oft das Längenwachsthum ſtarke
Fortſchritte macht, leidet darunter die geſammte übrige Ent
wickelung beträchtlich. Auch auf geiſtigem Gebiete tritt im
Gegenſatz zu den vorher beſprochenen Affektionen oft eine Ver
minderung der Leiſtungsfähigkeit hinzu. Auch hier beſteht die
Verhütung in den bekannten und genannten hygieniſchen Maß
nahmen, in der Behandlung hat ſich beſonders die Ruhe, wo

3 Bettruhe bewährt. Von Medikamenten ſtehen immer
die Eiſenpräparate oben an.

Allerlei.

reich, geſt. 17. oder nach An 16. Mai 1798). Ferner fällt
auf den 18. der 50. Gedenktag der Eröffnung der deutſchen
Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. (18. Mai 1848);

24. Mai 1848 in Meersburg am Bodenſee).
Jubiläumsgeſchenke des Königs von Sachſen.

König zum Doppeljudiläum gewidmeten Adreſſen und Geſchenke
werden jetzt zur öffentlichen Beſichtigung ausgeſtellt. Die Geſchenke

ca. 180 Gegenſtände ſind in der erſten Etage über dem
Gewölbe“ in Dresden, in den „Zimmern der Mutter

rie“, vereinigt, wo ſie eine kleine Kunſt- und Gewerbeausſtellung
für ſich ausmachen. Zu den Prachtſtücken zählt in erſter Linie das
Geſchenk des Kaiſers: ein Koloſſalleuchteraufſatz in
Vaſenform. Die aus der Berliner königlichen Porzellanmanufaktur
l Vaſe iſt mit einer reichen Blumendekoration in ebenſo
vorzüglicher Farben wie Formengebung geſchmückt und von einem
Bronzeleuchterbouqut im Stile Louis XV. geſchmückt. Von großem
Werthe und bedeutender künſtleriſcher Arbeit ſind ferner die Jagd

in Silber (Geſchenk der Stände) und das Jagdbild der
Lermsdorfer Jagdgeſellſchaft; ferner zwei große Teppiche der eine,

von bewundernswürdiger Arbeit in Ornamentik, wurde vom Sultan
geſchenkt, der andere, eine großartige Knüpfarbeit auf Seidenplüſch
geſtickt, iſt dem König als eigene Arbeit von den Damen des Albert
vereins überreirht. Bedeutungsvoll heben ſich ferner unter den
Geſchenken ab: eine kunſtvoll geſtickte Atlasdecke in grauer Seide
mit dem Bilde des Stiftes Marienthal und ein mit Stickereien
belegtes Betpult, das als Mittelpunkt den Namenszug des
Königs trägt ein prachtvolles Tigerfell mit grünem Leder
unterlegt (Pelzwaarenhandlung von Erler Leipzig), die Bronze-
tafel des Nationalliberalen Vereins im Königreich Sachſen
eine Phantaſieſtickerei der Jnduſtrieſchule in Plauen i. V., ein
Diginalſtich der Sixtiniſchen Madonna vom Kupferſtecher Herzner
Berlin, die vom Ingenieur und Architektenverein gewidmete Bronze
gruppe, einen Genius darſtellend, der die Kraft der Erde weckt und
bändigt, ein Familienbild in Ebenholz und Metall, Geſchenk des
Prinzen Georg u. ſ. w. Unter den mehr als 60 Adreſſen ragen
als Prachtſtüce hervor die Adreſſe der Handels und Gewerbe
ammern, in Leder, Silberprägung und Farben ausgeführt, der Ver

treter des Bergbaues in Sachſen und der Nähmaſchinenfabrik von
Max Bieſolt und Herm. LockeMeißen koſtbares Album mit 50 Bons
auf 50 Nähmaſchinen im Wirthe von je 100 Mk., die von den
Majeſtäten an bedürftige Perſonen überttagen werden können).
Außer dieſen und vielen anderen Kunſtgegenſtänden ſind ca. 3000 Poſt
karten ausgeſtellt, die Sr. J aſeſtät aus allen Gauen Deutſchlands
als Jubiläumsgruß zugeſchickt wurden.

Kahlköpfige Kinder. Jn einer amerikaniſchen mediziniſchen
Geſellſchaft ſtellte kürzlich ein Arzt einen zwölfjährigen Knaben vor,
der in Frankreich geboren iſt und dort bis zu ſeinem ſechſten Lebens-

Die dem

einer Behandlung mit dem elektriſchen Strome; andere enthal

jahre gewohnt hat. Jm Alter von 4 Jahren bekam er Maſern undFeuchhuſten, und etwa 3 Monate ſpäter begann ihm das e am

Hinterkopfe auszufallen. An einzelnen Stellen wuchs das Haar
wieder, fiel aber dabei on anderen von Neuem aus. Der luſt
war beſonders ſtark im Sommer, während das kalte ihn
hemmte und das Wiederwachſen der Haare behinderte, ſo daß am
Schluſſe des Winters der Kopf wieder nahezu vollſtändig mit Haaren

bedeckt war. r zu 323ſcheiden, indem ſie weicher und von hellerer e waren. e
ab wechſelnde Ausfallen und Wiederwachſen der Haare dauerte bis
zum 11. Lebensjahre ſeitdem wurde das Kind immer kahler. Nicht
nur das Kopfhaar wurde immer lichter, ſondern auch die Augenbraunen
und Augenwimpern ſielen aus. Sonſt war der Knabe de e
und zeigte auch keine nervöſe Veranlagung. Die Meiſten ſind der
Anſicht, daß in jugendlichem Alter die Ausſichten für den Verlauf
der Krankheit ziemlich günſtig ſeien, und empfehlen die Wer

überhaupt einer Vorausſage, da die Entſtehung der Krankheit noch
ganz unbekannt iſt. Einmal waren zwei Geſchwiſter im Kindesalter
davon befallen, ohne in irgend einer Weiſe erblich belaſtet ſein.Das Mädchen bekam ſpäter fein Haar wieder, während ihr Bruder

dauernd an völliger Kahlköpfigkeit litt. Ob die Kablköpfigkeit auf
einen Paraſiten oder auf ein Nervenleiden W ſei,
e ſind die Meinungen der Aerzte in allen dern noch
ge

Vom Büchertiſch.
Geſchichte der Weltliteratur nebſt einer Geſchichte

des Thegters aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von
ulius Hart. Erſcheint in 40 Lieferungen zum reiſe von je

Zig. und umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und
16 Tafeln in feinſtem Farbendruck. Auch zu beziehen in 4 gehefteten
Halbbänden zum Preiſe von je 3 Mk. oder in 2 hochfeinen Leinen
bänden zum Preiſe von 15 Mk. Verlag von J. Neumann in Neu
damm. Dieſe vortreffliche Literaturgeſchichte iſt jetzt bis zur 20. Liefe
rung gediehen und damit der erſte Band zum Abſchluß gebracht. Die
uns heute vorliegenden Hefte behandeln „Das Zeitalter der Kreuzzüge,
die Lyrik, das nationale Epos, die internationale Romandichtung, die
Legenden, Novellen, Schwänke, Thiererzählungen und die didaktiſche
Halbpoeſie des Mittelalters, ferner Byzanz und die ſlaviſche Welt.
Das Werk iſt durchweg in vornehmer Sprache geſchrieben, und die
Liebe des Verfaſſers zu ſeinem Stoff leuchtet aus den Worten her
vor, ſodaß es ihm leicht iſt, den lernbegierigen Leſer zu feſſeln.
Der Verleger hat eine prächtige Ausſtattung beigeſteuert, die zahl
reichen Abbildungen, Reproduktionen von Handſchriften Namens-
zügen, Bildern u. A. m. erhöhen den Werth des Buches und machen
die Lektüre noch förderlicher. Wer ſich für Literaturgeſchichte inter
eſſirt, dem kann mit Fug und Recht die Hart'ſche Arbeit empfohlen
werden. Die erſte Lieferung, welche außerordentlich reichhaltig aus
geſtattet und mit 3 Farbentafeln geziert iſt, wird von der Verlags
buchhandlung auf Verlangen umſonſt und poſtfrei verſandt, ſodaß
Jedermann in der Lage iſt, ſich ein Urtheil zu bilden.

Hohenzollern. Bilder aus der Gegenwart und
der Vergangenheit der Stammlande des deutſchen
Kaiſerhauſes. Von Dr. K. Th. Zingeler, Hofrath, Vor
ſtand des Fürſtl. Haus und Domänenarchivs. Mit 20 Abbildungen.
Stuttgart, Paul Neff, 1897. 8 VIII, 212 S. Geheftet 2,50 Mk.,
gebunden 3 Mk. Die deutſche Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft
(VIII 1897, Heft 11/12) ſchreibt über dieſes Werk: „Ein populär
geſchriebenes und für einen größeren Leſerkreis berechnetes Buch pflegt
ſonſt in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften keinen Raum zur Beſprechung
zu finden. Hier berechtigt die Bedeutung des Gegenſtandes und
die Art der Darſtellung zu einer Ausnahme. Aus dem mannig-
fachen Jnhalt heben wir beſonders hervor die Drei Bilder aus
vor und frühgeſchichtlicher Zeit'. Dem Auge des Leſers öffnet
ſich ein Einblick in das ganze Thun und Treiben der Leute
in der Steinzeit und in der Metallzeit. Mit Spannung verfolgt er
die in packender Anſchaulichkeit gegebene Schilderung vom Zuſammen
ſtoß der Römer mit den Kelten, von ihrem Kriegs und Lagerleben,
dann wieder von Leben und Kultur in alamanniſchfränkiſcher Zeit
u. ſ. w. Es iſt nicht möglich, die Reichhaltigkeit des Büchleins in
kurzen Hinweiſen zu erſchöpfen die Lektüre ſelbſt kann hier allein den
Maßſtab einer richtigen Würdigung von all dem Guten des Jnhalts
geben. Sagen, Sitten und Gebräuche des Landes finden eingehende
Berückſichtigung, und voetiſche Einſtreuungen, wie zum Beiſpiel
Jakob Friſchlins Verſe von der Hohenzollern Hochzeit im Jahre
1598, beleben die Darſtellung ungemein. Die Geſchichte des
Hauſes Hohenzollern ſelbſt wird, dem Zweck des Buches ent
ſprechend, knapp und immer im Zuſammenhang mit den lokalen
Geſchichtsdenkmälern, aber auch im Hinblick auf ſeine größere
Wirkſamkeit und ſeinen Zuſammenhang mit dem Wohl und Weh
des geſammten Vaterlandes behandelt. Das Schlußkapitel iſt dem
Uebergang Hohenzollerns an die Krone Preußen und dem Verhältniß
der preußiſchen Könige und Prinzen zu ihrer Stammburg gewidmet.
Eine Reihe hübſcher Jlluſtrationen erhöht noch die Anſchaulichkeit des
Buches, dem im Intereſſe einer gediegenen hiſtoriſchen Bildung
unſeres Volkes die weiteſte Verbreitung zu wünſchen iſt.“

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotatſonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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